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Thorners 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee: 120. 


Sonntag den 25. Mai 1890. 


III. Jahrg. 


Pfingſten. 

Da iſt das herrliche Pfingſtfeſt wieder, das Feſt der Reife, 
der Mannbarkeit. Die Natur macht Hochzeit, ihr Feſtgewand 
iſt vollendet; über den bunten Farben deſſelben mit dem domi⸗ 
nirenden Grün des Raſens und Laubwerks und der Bläue des 
Aethers zittert der goldene Schimmer des Sonnenlichts. An den 
Bäumen und Sträuchern winden ſich die Früchte und die Vög⸗ 
lein haben ihre beſten Regiſter aufgezogen. Freilich ſind auch 
mancherlei Paraſiten bei der Arbeit, das Gewordene zu zer— 
ſtören und das Werdende zu vernichten. Der Wurm zerfrißt 
die Wurzel und bohrt ſich in den Stengel ein, das Raupen⸗ 
gezücht zernagt das Blattwerk und die Made zehrt in der jungen 
Frucht, daß ſie erkrankt zurückſinkt in den Schoß der unermüdlich 
ſchaffenden Erde. 

Als die Apoſtel des Herrn herangereift waren, um am 
Pfingſttage zur ſelbſtſtändigen Verkündigung des Evangeliums 
hinausgeſendet werden zu können in alle Welt, da tauchten auch 
bald falſche Apoſtel und falſche Propheten auf, welche das 
Werk der Auserwählten zu zerſtören trachteten. Vieles von dem, 
was in treuer und aufopferungsvoller Arbeit geſchaffen worden, 
fiel dieſem Gewürm zum Opfer; aber unentwegt ward das Werk 
weitergeführt und heute breitet ſich der Baum des Chriſten⸗ 
thums unzerſtörbar über die Welt. Wird hier und da auch ein 
Blättlein zernagt, ein Zweig vom Sturm gebrochen, aus ſich 
ſelbſt ſchafft der Baum in ſtetig ſteigender Treibkraft reichlichen 
Erſatz. 

Herangereift zur Mannbarkeit iſt auch das neue deutſche 
Reich. Die Gärtner, welche die junge deutſche Eiche einpflanz⸗ 
ten, ſind theils hinabgeſunken in die Gruft, theils haben ſie ſich 
zurückgezogen zur Raſt vom ſchweren Tagewerke. Anders gear— 
tet iſt die Pflege, die der zu voller Kraft entwickelte Baum be- 
darf, als die, welche der junge Baum erforderte. Die Feinde 
ſind dieſelben geblieben, aber ſie vermögen weniger; der Sturm 
mag Zweige knicken, am Stamm prallt er machtlos ab und das 
Paraſitenheer mag vielen Schaden ſtiften, das Mark des Baumes 
wird es nicht zerſtören. 

Der Kampf gegen die Schädlinge im deutſchen Reiche 
dauert fort und wird allezeit fortdauern, denn auszurotten ſind 
ſie nicht; aber mit dem Erſtarken des Reichs bedarf es der 
prophylaktiſchen Maßregeln minder, als bisher: die Paraſiten 
find zu zertreten, wo fie bei ihrem Zerſtörungswerk gefunden 
werden. Können ſie auch den Lebenskern des Baumes nicht 
mehr zerſtören, ſo können ſie doch den Fruchtanſatz hindern. 
Früchte aber muß das deutſche Reich tragen, die großen Kultur⸗ 
aufgaben der Gegenwart muß es löſen, wenn es die Berechti⸗ 
gung ſeiner Machtſtellung vor dem Forum der Weltgeſchichte 


Die beiden Landwehrmänner. 
Von Hans Wachenhuſen. 
(Nachdruck verboten.) 


(J. Fortſetzung.) 

So verging der erſte Tag. Aber Liſe fühlte doch, daß das 
Gewöhnen ſo leicht nicht gehen werde Die Kinder verkrochen 
ſich wieder vor ihm, als er erwachte, und als ſie abends zu 
Bette gehen wollte, genirte ſie ſich vor ihm, bis ſie hörte, 
daß er wieder eingeſchlafen und vor Ermüdung laut zu ſchnarchen 
anfing. - 

Frau Life lag Stunden lang mit offenen Augen im Bett. 
Acht Jahre waren ſie nun verheirathet; ſie hatte ihren Johann 
ſo gern gehabt, gerade weil er ſo luſtige braune Augen gehabt, 
und die blauen, die ſchauten ſie ſo fremd an; es war ihr, als 
gucke daraus ein ganz anderer und auch die Stimme klang ihr 
ſo anders; und wie er auch ſo ganz anders ſchnarchte als 
ſonſt, war es ihr, als liege ein fremder Mann in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer. 

Liſe war jedoch eine kluge Frau, die während des Krieges 
alles in guter Ordnung erhalten; ſie nahm ſich alſo vor, das 
Unabänderliche zu ertragen. Aber am nächſten Tage, als in 
Johann die erſte Freude des Herzens, wieder bei den Sei⸗ 
En zu ſein, ſich gelegt hatte, da ſollte das Unglück erſt los⸗ 
gehen. 

Er war früh auf und ging im Hauſe umher, ohne ſich um 
den Laden zu kümmern. Life huſchte aus dem Bett und eilte 
mit ungemachtem Haar in die Küche, um den Kaffee zu kochen, 
dann zu den Kindern, um ſie zu waſchen und anzuziehen. Als 


ſie ſelbſt den Laden aufgemacht, ſah ſie ihren Mann ein⸗ 
treten, wieder alle Schubladen öffnen und neugierig hinein⸗ 
ſchauen. 

Warum ſie eigentlich den Kramladen während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit angelegt habe, fragte er ſie, und wohin denn ſeine 
Werkſtatt gekommen ſei, wollte er wiſſen; er müſſe an die Ar⸗ 
beit gehen. 


beweiſen will. Gewaltig ſind die Aufgaben, welche Deutſchland 
unter Führung der Hohenzollern in Angriff genommen hat, und 
das, was bisher vollbracht wurde, liefert eine Bürgſchaft dafür, 


daß es auch in Zukunft feine welthiſtoriſche Beſtimmung er- 


füllen wird. Tragen wir jeder treulich das unſrige dazu bei, 
folgen wir vertrauensvoll auf der Bahn der Reformen der 
weiſen Führung, die uns gegeben ward! Das ſei der Vorſatz, 
den wir heute am Pfingſttage für die Richtung unſeres Antheils 
am politiſchen Leben faſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat folgendes Telegramm an die Wittwe 
des Generals von Franſecky gerichtet: „Ich erinnere 
mich in Dankbarkeit der großen Verdienſte, die Ihr verſtorbener 
Gemahl ſich um das Vaterland erworben hat. Mit mir trauert 
die Armee um den Tod eines ausgezeichneten Generals. Ich 
ſpreche Ihnen bei dem ſchweren Verluſte Meine aufrichtige Theil⸗ 
nahme aus.“ Der Kaiſer hat befohlen, daß die Beiſetzung des 
verſtorbenen Generals mit allen einem aktiven Generale ge⸗ 
bührenden Ehren begangen werde. 

Die Rede des Generals Vogel v. Falkenſtein, 
welche derſelbe in der Militärkommiſſion des Reichstags gegen 
die geſetzliche Einführung der zweijährigen Dienſtzeit gehalten 
hat, beſtätigt, daß über dieſe Frage in den leitenden Kreiſen 
eingehende Erörterungen ſtattgefunden haben. Es war dies ſ. Z. 
beſtritten worden. Die Berechnungen aber, welche der Vertreter 
der Militärverwaltung in der Kommiſſion vorführte, können nicht 
ohne weiteres aus dem Aermel geſchüttelt ſein, ſie erforderten 
eine ſehr eingehende und viel Zeit beanſpruchende Prüfung. 

Der Richter'ſchen „Freiſinnigen Zeitung“ gegenüber kon⸗ 
ſtatirt die „Liberale Korreſpondenz“ (Organ der ehe: 
maligen Sezeſſioniſten), daß das Vorgehen des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei bei der Vorſitzendenwahl die 
Billigung der Mehrheit der freiſinnigen Fraktionen des Reichs- und 
Landtags gefunden habe. Die ſchärfere demokratiſche Richtung 
in der freiſinnigen Partei bekundet, daß ſie ihrerſeits mit der 
Haltung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes nicht zufrieden iſt. 
Um die Parteiharmonie aber nicht geſtört erſcheinen zu laſſen, 
machen ſich die Proteſte nur indirekt geltend. Für Berlin und 
Umgebung iſt die Bildung eines Centralwahlkomitees der Frei⸗ 
finnigen in Ausſicht genommen, deſſen Vorfitz man Richter an⸗ 
tragen will. Iſt's auch nicht viel, ſo ſieht man wenigſtens den 
guten Willen. 

Dr. Emin Paſcha hat, wie die „Nat. Ztg.“ gemeldet 
wird, aus ſeinen Privatmitteln in der Umgegend von Bagamoyo 
Plantagen angekauft, um daſelbſt Verſuche in der Kultur von 
en und Oelfrüchten im größeren Stile anſtellen zu 
aſſen. 

Aus Bern wird der „Nat. Ztg.“ gemeldet: „Die erſte 
Beſprechung wegen Wiederabſchluſſes eines Niederlaſſungs⸗ 
vertrages zwiſchen Deutſchland und der Schweiz hat 
bereits in der erſten Woche des April ſtattgefunden. Die Vor⸗ 
ſchläge Deutſchlands waren von Anfang an ſolche, daß der 
Schweizer Bundesrath ſie ohne weiteres annehmen konnte und 


Liſe ſtarrte ihn erſchreckt an. Er fragte weiter nach den 
beiden Geſellen und dem Lehrburſchen, auch wo das Bretterma⸗ 
gazin im Hofe geblieben ſei und ob ſie die Hobelbank für all 
den Syrup, den Kaffee und die anderen Sachen verkauft habe; 
er wolle ſein Schreinergeſchäft nicht aufgeben. 

Der armen Liſe ſträubten ſich die Haare auf dem Kopf. 
Sie eilte ins Zimmer, drückte weinend die beim Kaffee ſitzenden 
Kinder an ſich, kleidete ſich haſtig an und lief zum Feldſcheerer 
in der Nähe. 

„O mein Gott,“ jammerte ſie zu dieſem. „Mein armer 
Mann hat im Kriege den Verſtand verloren.“ Eine Granate, 
klagte ſie, habe ihm ſchon das ganze Geſicht entſtellt; ob es 
denn möglich ſei, daß auch ſein Verſtand dadurch Schaden ge⸗ 
nommen. 

Der Feldſcheerer machte eine bedenkliche Miene. Er war 
in ſeiner Jugend auch im Kriege geweſen, als es freilich noch 
nicht ſo ſchlimme Granaten gab wie jetzt. Das ſei allerdings 
ſchon vorgekommen, ſagte er zu ihrem Entſetzen; aber das könne 
ſich mit der Zeit wieder geben, wenn es nicht eine gar zu arge 
Erſchütterung des Gehirns geweſen ſei. 

Troſtlos kehrte Liſe zurück. Sie ſah ihren Mann in der 
Hausthür in ſeiner früheren Alltagskleidung, die er daheim ge⸗ 
laſſen, als er in den Krieg gezogen. Er hatte den Hut auf dem 
Kopf und war doch ſehr freundlich gegen ſie, wie immer, denn 
er hatte ſie ſtets ſo lieb gehabt. 

Im Laden ſtänden Leute, die allerlei kaufen wollten, ſagte 
er; davon verſtehe er nichts. Er wolle heute in die Nach⸗ 
barſtadt fahren, eine neue Hobelbank anſchaffen, auch Holz 
kaufen und einen Geſellen ſuchen, damit er wieder arbeiten könne. 

„O Gott,“ jammerte Liſe in ſich, „er iſt wirklich verrückt 
geworden! Wenn nur die Gehirnerſchütterung nicht zu arg ge⸗ 
weſen iſt!“ 

Sie zog ihn ins Haus zurück und ſagte ihm ſchonend, das 
könne ja alles ſpäter geſchehen; er aber bat, ſie möge ihm Geld 
geben, er könne nicht müßig ſein. 
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nur ganz geringfügige, Modifikationen hinzuzufügen brauchte. Es 
handelt ſich jetzt nur noch um die formelle Redaktion. Die Ab⸗ 
ſchließung wird ſogleich nach Pfingſten erwartet. 

Präſident Carnot iſt auf feiner neuen Reife am Donners- 
tag in Avignon eingetroffen, wo ihm zu Ehren ein Feſtbankett 
ſtattfand. Auch hier hielt er eine Rede, in der er erklärte, dem 
jetzigen Frankreich komme es zu, die Verwirklichung der Prophe⸗ 
zeiungen ſeiner Väter anzuſtreben, indem es der Welt zeige, 
daß es immer entſchloſſen iſt, den erſten Platz auf dem Wege 
zum Fortſchritt, zur Freiheit und zur ſozialen Gerechtigkeit ein⸗ 
zunehmen. Um dieſes Ziel zu erreichen, bedürfe Frankreich des 
Friedens nach außen hin, der Achtung der Welt und der 
Einigkeit im Innern. 

Der internationale Bergarbeiterkongreß in 
Jolimont hat ſich einſtimmig im Prinzip für den achtſtündigen 
Arbeitstag erklärt. 

Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury ſprach 
ſich geſtern bei einem Banket der Londoner Schneidergilde ziem⸗ 


zwiſchen Deutſchland und England hinſichtlich der Ab- 
grenzung der Intereſſenſphären im Seengebiete aus. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte in Beantwortung 
einer Anfrage der erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton, 
es für unbegründet, daß ein britiſches Geſchwader an den kombi⸗ 
nirten deutſchen Flotten- und Heeresmanövern in der Oſtſee 
theilnehmen werde. Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärte 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, die Frage bezüglich Lamus ſei 
einem Schiedsſpruche unterbreitet worden, der zu Gunſten Eng⸗ 
lands ausgefallen ſei; hinſichtlich Mandas und Pattas beſtände 
die jetzige Politik Englands und Deutſchlands in gegenſeitiger 


Enthaltung. 


Der erſte Lord des engliſchen Schatzes Smith erklärte 
im Unterhauſe auf eine Anfrage, die Ratifizirung der 
Zuckerkonvention ſei ohne vorherige Genehmigung des Par⸗ 
laments nicht möglich. 

Ueber den Prozeß Panitza wird der „Kölniſchen Ztg.“ 
aus Sofia berichtet: Panitzas Hoffnung, daß er durch Ab⸗ 
leugnung der Betheiligung Rußlands an ſeinem Verſchwörungs⸗ 
werke ſeinen Auftraggeber bewegen würde, ihn durch ſchnelle 
Intervention zu retten, dürfte ſich nicht erfüllen, da die Negie- 
rung entſchloſſen ſei, wenn das Kriegsgericht die Todesſtrafe über 
Panitza verhängt, dem Geſetz ſeinen Lauf zu laſſen. Daß Ruß⸗ 
land nicht in die Affaire verwickelt ſei, erſcheint als eine thörichte 
Behauptung, da die Geſchichte der letzten fünf Jahre eine deut⸗ 
liche Sprache redet. Die Angabe, daß Riſſow der Anftifter 
geweſen, entbehrt der inneren Wahrſcheinlichkeit. Riſſow, der 
Panitzas Vorſchläge ablehnte, gehörte zu denjenigen Offizieren, 
deren alte Wünſche erfüllt wurden, iſt als perſönlicher Freund 
des Kriegsminiſters raſch befördert worden und hat keinen Grund 
zur Unzufriedenheit gehabt. 

Der „New York Herald“ läßt ſich aus San Francisco 
melden, dort ſei eine große Verſchwörung entdeckt worden, 
welche die Südhälfte der kaliforniſchen Halbinſel der mexikani⸗ 
ſchen Republik entreißen und eine unabhängige Republik er⸗ 
richten wolle, welche den Vereinigten Staaten beitreten ſollte. 
Die Enthüllungen würden zahlreiche hervorragende Bürger San 


Liſe hatte wohl Geld in der Truhe, aber das brauchte ſie, 
um neue Einkäufe zu machen. Als ſie ihm dies vorgeſtellt, ſagte 
er gutmüthig, dann wolle er zu dem Geldwechsler Löwenthal 
gehen, der ihm ja früher gern geborgt habe. 

Ein Mann dieſes Namens war nun gar nicht in dem 


verreiſt ſei. 

Johann ſetzte den Hut wieder auf. Dann wolle er bei 
anderen alten Freunden vorſprechen, meinte er und ging. 

Liſe ſetzte ſich hin und weinte bittere Thränen. Die Kinder 
umringten ſie und das Kleinſte weinte auch, weil die Mutter 
das that. 
ſagen, daß ihr Vater den Verſtand verloren! 

Johann Grothe kehrte am Mittag zurück. Was das ſei, 
fragte er verdroſſen. Keinen einzigen Menſchen kenne er von 
denen, die ihm begegnet, auch die Stadt kenne er gar nicht 
mehr wieder: der Krieg habe doch ſo lange nicht gedauert, daß 
ſich alles ſo habe verändern können. 
anſah, ward er wieder weich geſtimmt und küßte ſie. 
die Kinder nahm er wieder auf den Schoß, obgleich ſie ihm noch 
nicht trauten und preßte ſie an das Vaterherz. 


wenn ihm die Geſchäftsſachen wieder in den Kopf kamen, ward 
er unruhig und auffallend. 

Und ſo ging das fort, Tag für Tag. Er ward endlich heftig, 
weil er nicht müßig ſein wollte. Liſe rief immer die Kinder 
herbei, wenn ſie ihn wieder gut ſtimmen wollte; ſie that alles, 


ſollte, da ward er jähzornig und jagte dieſen hinaus. 
So wild hatte Liſe ihren Mann nie geſehen. 
thun habe. 


lange ſeine Hobelbank wieder. — 


lich ſkeptiſch über das Zuſtandekommen einer Vereinbarung 


Städtchen, aber die kluge Liſe ſagte, ſie wiſſe, daß der Mann 


Die Aermſte aber konnte den Unglücklichen nicht 


Aber als er ſeine Liſe 
Und auch 


Und ſo war er denn lieb und gut gegen die Seinen; nur 


um ihn nicht zu reizen; aber als ſie endlich auf Anrathen der 3 
Nachbarn einen Arzt hatte kommen laſſen, der ihn unterfuhen 


Er fi 
nicht verrückt, rief er aus, aber er werde es, wenn er nichts zu 
Der ganze Kram da im Laden ſollte verkauft werden, 
denn er ſei kein Dütenkrämer, ſondern ein Schreiner, und ver 


Ureſſe. 


+ 


” 


9 vu verdingen!“ 
Th 


FPranciscos belaſten; die wirklichen Anſtifter der Verſchwörung 


Gewalt über ſein Gemüth. 
haben und dann tobte er umher, daß alles zitterte. 


ſollten reiche Engländer ſein, welche Briganten 100 000 Dollars 
für den Handſtreich verſprachen, der zum 1. Auguſt geplant war. 

Neuerdings verlautet abermals, daß in zwei nordbraſi⸗ 
lianiſchen Provinzen eine Revolution ausgebrochen 
bah 2 die republikaniſche Regierung jedoch wiederum in Ab⸗ 
rede ſtellt. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Samoa werden dort 
wieder Streitigkeiten befürchtet. Die Häuptlinge der Mataafa⸗ 
partei ſollen nämlich ſehr enttäuſcht ſein, weil ſie befürchten, 
daß infolge der neuen Ordnung der Dinge ihnen die Ausſicht 
auf gewiſſe Aemter entgeht, auf die fie ein Recht zu beſitzen 
glauben. Würde es nun gelingen, Malietoa zu verdrängen und 
an ſeine Stelle Mataafa zu ſetzen, ſo würde letzterer gehen. 
Zum Ueberfluß ſcheint auch noch die leidige Konfeſſionsfrage — 
Mataafa iſt bekanntlich Katholik — wieder aufgewärmt werden 
zu ſollen. In Apia ſcheint man der Meinung zu ſein, daß im 
Falle eines offenen Zerwürfniſſes zwiſchen Malietoa und Ma⸗ 
taafa ſich eine neue Königswahl als einziger Ausgangsweg aus 
dem Dilemma erweiſen und daß dieſe dann zur Wahl des ehe⸗ 
maligen Schützlings der Deutſchen, Tamaſeſe, führen werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh 8 Uhr 20 Min. 
wieder in Berlin eingetroffen und begab ſich ſofort nach dem 
Tempelhofer Felde, um die große Frühjahrsparade über die in 
Berlin garniſonirenden Garderegimenter abzuhalten. Bei ſeinem 
Eintreffen auf dem Paradeplatz wurde Se. Majeſtät der Kaiſer 
von ſeiner erlauchten Gemahlin und den kaiſerlichen Prinzen 
begrüßt, die aus Potsdam herüber gekommen waren. Die Pa⸗ 
rade war von prächtigem Wetter begünſtigt und tauſende und 
abertauſende hatten ſich auf dem Felde, ſowie den zuführenden 
Straßen eingefunden, um das glänzende Schauſpiel zu ſehen 
und den Kaiſer zu begrüßen. In der Parade ſtanden 30 Ba⸗ 
taillone Infanterie, 20 Eskadrons, 7 Abtheilungen Artillerie und 
1 Trainbataillon. Die Parade befehligte General von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſem. Prinz Friedrich Leopold, Prinz Rupprecht von 
Bayern, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, 
die Erbprinzeſſin von Meiningen, ſowie viele fremde Offiziere, 
namentlich ſächſiſche und bayeriſche, hatten ſich eingefunden. Die 
Parade nahm einen brillanten Verlauf, worüber der Kaiſer ſeine 
vollſte Anerkennung ausſprach. Nach derſelben kehrte der Kaiſer 
nach dem Schloſſe zurück, woſelbſt er den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers entgegennahm. Nachmittags fuhren die Majeſtäten nach 
Potsdam, wo morgen früh die Parade über die dortige Gar⸗ 
niſon ſtattfindet. Das Paradediner wird morgen Nachmittag im 
weißen Saale des Schloſſes abgehalten. 

— Prinz Rupprecht von Bayern wurde à la suite des 4. 
Garderegiments geſtellt. 

— Wie die „Poſt“ hört, will der Kaiſer den 29. Mai, 
jenen Tag, an welchem 1888 der hochſelige Kaiſer Friedrich 
die letzte Truppenſchau im Schloßpark zu Charlottenburg ab⸗ 
hielt, in Zukunft dadurch als Ehrentag für die 2. Garde⸗Infan⸗ 
teriebrigade feſthalten, daß er den Tag im Kreiſe des Offizier⸗ 
korps verbringt. Der Kaiſer wird demgemäß dem Offiziers⸗ 
ſchießen des 4. Garderegiments zu Fuß auf dem Schießſtande 
zu Spandau beiwohnen; es werden auch dazu Deputationen 
des 2. Garderegiments z. F. und des Garde⸗Füſilierregiments 
nach Spandau kommen. Nach dem Schießen wird ein gemein⸗ 
ſamer Abendtiſch ftattfinden. 

— Aus München wird gemeldet, der Kaiſer werde auf 
Einladung des Prinzregenten im Herbſt an der Gemſenjagd im 
Hochgebirge theilnehmen. 

— Bei der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach Rußland 
wird derſelbe, wie die „N. L. C.“ hört, von dem Reichskanzler 
v. Caprivi begleitet ſein. 

— In Paſewalk werden Vorbereitungen zum Empfange 
des Kaiſerpaares getroffen. Wie der „Poſt“ zufolge verlautet, 
beabſichtigt der Kaiſer bereits in den nächſten Tagen die Parade 
des Paſewalker Küraſſierregiments „Königin“ abzunehmen. 

— Der Erzbiſchof von Bamberg, Friedrich, iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. Als ſein Nachfolger gilt der Fürſtbiſchof von Würz⸗ 


burg. 
— Eine Konferenz der preußiſchen Biſchöfe findet im Auguſt 


in Fulda ſtatt. 


— Der Geheime Oberregierungsrath Kraut, vortragender 
Rath im Reichsſchatzamt, iſt geſtorben. 


Aber als er ſich ausgetobt hatte, umarmte er Liſe wieder 
und auch die Kinder, und die gute Frau, der jener Arzt geſagt 


. hatte, ihr Mann leide an einer fixen Idee, konnte ihn nur noch 


in eine ruhige Stimmung bringen, wenn ſie ſich zu ihm ſetzte 
und ihm von Menſchen und Dingen erzählte, die ſeinem 
Herzen lieb waren, oder wenn ſie ſeinem Magen kalte Bratwurſt 
vorſetzte. l N 

Jedoch der Friede war einmal geſtört und ſchließlich nicht 
wieder herzuſtellen. Johann war im Herzen ſo gut und ſo 
wie er es ehedem geweſen, aber wenn ſein Herz etwas wollte, 
dann litt es ſein Kopf nicht, und der bekam allmählich volle 
Er verlangte ſeinen Willen zu 
Er ſei 


der Herr im Hauſe und habe es jetzt ſatt, rief er endlich. Er 


ſei der Schreiner Gottfried Andrian und niemand ſolle ihn mehr 


zwingen, ein Dütenkrämer zu ſein. 


„O mein Gott,“ ſeufzte Liſe heimlich, als ſie das gehört. 
„Jetzt iſt er ſchon der Schreiner Andrian! Er hat ſeinen eigenen 


Namen vergeſſen!“ 


So kam es denn, daß, als der Unfriede immer ärger ge⸗ 
worden, Johann ſich eines Tages ſagte: „Ich bin noch jung! 
Ich will für einige Zeit Abſchied nehmen von Weib und 
Kindern, und wenn ich dereinſt wiederkehre, wird ja alles beſſer 
ſein. Die Liſe kann inzwiſchen ihren Kramladen behalten: der 
wird ſie und die Kinder ja ernähren.“ 

Und an der Abſicht hielt er feſt. Er umarmte eines Abends 


die Kinder mit Thränen in den Augen, legte auf den Tiſch, 


als ſeine Frau das Abendmahl bereitete, einen Zettel, darauf 
hatte er geſchrieben: „Lebe wohl, ich kann den Müßiggang nicht 
ertragen; ich ziehe in die Welt, um mich als Schreinergeſelle 
Dann verließ er das Haus und wanderte zum 


(Schluß folgt.) 


or hinaus. 


— Der Bundesrath hat, wie hieſige Blätter übereinſtim⸗ 
mend mittheilen, einſtimmig beſchloſſen, dem Kaiſer als Präſi⸗ 
denten der Reichsbank den bisherigen Vizepräſidenten des Inſti⸗ 
tuts Herrn Dr. Koch vorgeſchlagen. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, vom 1. Juli ab eine 
Zwiſchenportoſtufe von 5 Pfennigen für Druckſachen von 50 — 100 
Gramm einſchließlich einzuführen. 

— Der Bundesrath hat den Reichskanzler ermächtigt, eine 
Ausnahme von dem Verbote der Ein⸗ und Durchfuhr lebender 
Schafe von Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland hinſichtlich einzelner 
Thiere zu Zuchtzwecken zuzulaſſen, ferner den bayriſchen Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzern in den Grenzbezirken, welche während des Sommers 
benachbarte Weiden in den öſterreichiſchen Hochalpen mit Schaf⸗ 
heerden beziehen, die Zurückführung nebſt den während der Weide⸗ 
zeit der Heerde zugewachſenen Lämmern unter Kontrolmaßregeln 
zu geſtatten. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, wird der Leiter der eng⸗ 
liſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackinon, im Juni ſeine 
Freunde in Bonn a. Rh. beſuchen und dann einen Ausflug nach 
Berlin unternehmen, zu weiterer Annäherung an die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft. 

— Die bereits angekündigte freiſinnige Interpellation über 
den Paßzwang in Elſaß⸗Lothringen iſt vom Abgeordneten Richter 
im Reichstage in folgender Form eingebracht worden: „Den 
Herr Reichskanzler erlaube ich mir zu fragen: Wie denkt der 
Herrn Reichskanzler über die Fortdauer der in den letzten Jahren 
für Elſaß⸗Lothringen erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen inbe⸗ 
treff der Paßpflicht und der Aufenthaltsbeſchränkungen?“ 

— In zahlreichen Schulbezirken Nordſchleswigs ſoll dem⸗ 
nächſt der deutſche Religionsunterricht eingeführt werden. 


Ausland. 

Wien, 23. Mai. Bei dem Leichenbegängniß des Feldzeug⸗ 
meiſters Rodich erſchienen zur Einſegnung der Leiche in der 
griechiſch⸗orientaliſchen Kirche Kaiſer Franz Joſef, ſowie die Erz⸗ 
herzoge Karl Ludwig, Wilhelm, Rainer und Prinz Guſtav von 
Sachſen⸗Weimar. Der Kaiſer und die Erzherzoge ſprachen der 
Wittwe und den Kindern ihr Beileid aus. 

Wien, 23. Mai. Dem geſtern vom Kaiſer gegebenen Hof⸗ 
diner zu Ehren des Prinzregenten von Bayern wohnten ſämmt⸗ 
liche hier anweſenden Erzherzöge, die Miniſter, ſowie der 
bayeriſche Geſandte und der deutſche Militärattache Major von 
Deines bei. 

Bern, 23. Mai. Der Bundesrath Droz iſt vom Bundes⸗ 
rath ermächtigt worden, den revidirten deutſch-ſchweizeriſchen 
Niederlaſſungsvertrag zu unterzeichnen. 

Paris, 23. Mai. Der Senat hat den Antrag Berenger 
betr. die ſtufenweiſe Verſchärſung der Strafe für Rückfällige 
genehmigt. 

Nimes, 23. Mai. Präſident Carnot iſt vormittags hier 
eingetroffen und von den Behörden und der Bevölkerung enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfangen worden. Er ſetzte ſeine Weiterreiſe nach 
Montpellier nachmittags 2 Uhr fort. 

London, 23. Mai. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind geſtern von Windſor 
zurückgekehrt und in Begleitung der Königin Viktoria nach 
Balmoral abgereiſt. 

Kopenhagen, 22. Mai. Der König hat heute Nachmittag 
auf dem „Danebrog“ ſeine Reiſe nach Wiesbaden über Lübeck 
angetreten; Prinz Waldemar und Prinzeſſin Marie gaben dem 
Könige bis dahin das Geleite. 

Kopenhagen, 23. Mai. Die Kronprinzeſſin iſt heute Morgen 
von einer Tochter entbunden worden. 

Bukareſt, 23. Mai. Das Nationalfeſt wurde geſtern 
feierlich begangen. Der König und der Erbprinz wurden auf 
der Fahrt durch die Straßen überall lebhaft von der Bevöl⸗ 
kerung begrüßt. 

Konſtantinopel, 23. Mai. Der Sultan hat Schakir Paſcha 
unter wärmſter Anerkennung ſeiner Thätigkeit auf Kreta den 
Verdienſtorden verliehen. 


Arbeiterbewegung. 

Die Berliner Schriftgießer befinden ſich ſeit Donnerſtag 
im Ausſtande. Die Prinzipale hatten ſich bereit erklärt, mit aus 
den einzelnen Offizinen gewählten Vertretern in Unterhandlung 
zu treten, doch betonten die Streikenden, darauf nicht eingehen 
zu können. — Der Streik der Hamburger Ewerführer dürfte 
nach der Beſchlagnahme der Streikkaſſe und ſämmtlicher 
Akten des Streikkomitees als beendet anzuſehen ſein. Die Kaſſe 
enthielt nur 150 Mark; man vermuthet, daß größere Unter⸗ 
ſchlagungen ſtattgefunden haben. — Der Streik in Biscaya 
(Spanien) iſt zu Ungunſten der Arbeiter beendet. Die Fabriken 
ließen Erſatzarbeiter aus Aſturien kommen und verweigern den 
Streikenden den Wiedereintritt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Dirſchau, 21. Mai. (Ein Maſſengrab) iſt bei Damerau entdeckt 
worden. In einer Tiefe von einem Fuß wurden, der „Dirſch. Ztg.“ 
zufolge, gegen 100 Gerippe gefunden, welche mit einer Kalkſchicht bedeckt 
waren. Offenbar hat in der Nähe des Grabes, wohl in den napoleo⸗ 
niſchen Kriegen, ein Gefecht ſtattgefunden, da die Gerippe ziemlich gut 
erhalten ſind. 

Aus Oſtpreußen, 20. Mai. (Diſtanzritt). Am 17. d. M., morgens 
6 Uhr, unternahm das Offizierkorps des in Lyck ſtehenden Ulanen⸗ 
regiments Graf zu Dohna unter der Führung ſeines Kommandeurs, 
Oberſtlieutenant v. Mandelsloh, einen Ritt von fünfundzwanzig Meilen 
in zwei aufeinanderfolgenden Tagen. Am erſten Tage erſtreckte ſich der⸗ 
ſelbe in einer Länge von dreizehn Meilen durch das diesjährige Manöver⸗ 

ebiet bis Oletzko und zurück; mit einer dreiſtündigen Pauſe legten die 

ffiziere den Weg in 9 Stunden zurück. Rittmeiſter Hoyer ritt die 13 
Meilen ohne jegliche Raſt in neun Stunden. Am darauffolgenden Tage 
wurde der Ritt von denſelben Herren fortgeſetzt. Derſelbe erſtreckte ſich 
in einer Ausdehnung von 12 Meilen von Lyck in das Grenzgebiet 
zwiſchen Lyck und Oletzko und wieder zurück. 

Schlobitten, 21. Mai. (Ueber den hieſigen Aufenthalt Sr. Majeſtät 
des Kaiſers) erfahren wir noch folgende Einzelheiten. Am Freitag hat 
der Kaiſer 5 Rehböcke erlegt. Der fünfte war nur ein kleines Exemplar. 
Obgleich der Schuß gut ſaß, ging das Thier doch ins Gehölz und konnte 
trotz eifrigen Suchens am Abende nicht aufgefunden werden. Das war 
der Grund, weshalb Se. Majeſtät erſt um 9 Uhr 45 Min. von der 
Pürſche heimkehrte. Nächſten Tages in aller Frühe wurde dem Kaiſer 
gemeldet: „Kaiſerliche Majeſtät, der Bock iſt gefunden!“ „Schön!“ 
erwiderte Se. Majeſtät, „Er iſt zwar klein, doch iſt er mein!“ Augen⸗ 
zeugen berichten, daß der Kaiſer während des Aufenthalts in Schlobitten 
beſonders heiter geſtimmt und zu allerlei Scherzen aufgelegt geweſen ſei. 
Nach dem Abendeſſen ſorgten gewöhnlich diejenigen Herren, welche 
muſikaliſch begabt ſind, für Unterhaltung. : 

Wehlau, 22. Mai. (Das erſte Opfer) hat der Pregel in dieſem 

ahre ſich ſchon frühzeitig geholt. Der Primaner T. vom hieſigen königl. 
ymnafium, Sohn des Bierferbft wohnhaften penfionirten Förſters T., 


iſt geſtern beim Baden unterhalb des Schlachthofetabliſſements vor den 
Augen einiger mitbadenden Schulgenoſſen ertrunken. Dieſelben erbaten 
von der Mannſchaft eines in der Nähe liegenden Boydaks den Kahn, 
um dem Ertrinkenden zu Hilfe zu eilen. Die Bitte wurde ihnen jedoch 
mit den Worten abgeſchlagen: „Loat em man verſuhpe“. Die Leiche 
des Ertrunkenen iſt auch heute trotz großer Anſtrengungen noch nicht 
aufgefunden worden. Gegen die unmenſchlichen Kahnſchiffer ſoll Straf⸗ 
anzeige eingereicht ſein. 

Poſen, 22. Mai. (Beſitzwechſel). Das 568 Hektar große Rittergut 
Wengierki im Kreiſe Schroda hat der Gutspächter v. Ziolecki von der 
Stettiner Hypothekenbank für 300 000 Mk. erworben. 

o Poſen, 23. Mai. (Falſche A ng): Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelte heute die hieſige Strafkammer gegen den 
Schuhmachergeſellen Joſeph Nowakowski wegen falſcher Anſchuldigung. 
Der Angeklagte denunzirte am 18. Februar den Schuhmachermeiſter 
Anton Czabanski bei der Polizei wegen Majeſtätsbeleidigung; im Laufe 
der Unterſuchung ſtellte es ſich jedoch heraus, daß Nowakowski die An⸗ 
zeige aus Rache erſtattet hatte und daß die Beſchuldigung aus der Luft 
georüfien war. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu ſechs 

onaten Gefängniß. N 


Lofales. 
n, 24. Mai 1890. 


Thor 

— (Pfingſten) iſt gekommen, das lieblichſte der Feſte, das Feſt 
der Freude und der Roſen. Ein Jauchzen, ein Singen und ein Klingen 
zieht durch die ganze Schöpfung hin, friſches Maiengrün und bunte 
Blumenfülle ſind zu fröhlichem Empfange ausgeſtreut, und des Sommers 
erſte Roſen fangen an zu knoſpen, um das ſchöne Pfingſten lächelnd zu 
bekränzen, denn die Roſe iſt ja das Symbol der Liebe und der Freude, 
die bei dieſem hohen Feſt nicht fehlen darf. Welch ein Blühen, welch 
ein Wehen wallt mit ſüßem Duft auf leiſem Fittig hin durch die Natur! 
„Hoffe!“ flüſtert jeder Sonnenſtrahl, der goldig auf dem jungen Grün 
erzittert, dem Menſchenherzen zu. „Glaube!“ winkt der blaue Himmel, 
der ja immer wieder hinter noch ſo dunkeln Wolken ſiegreich hevorglänzt, 
und: „Liebe!“ ſcheint es durch das ganze, weite All zu rufen, durch das 
der hehre Geiſt des Pfingſtfeſts rauſcht. Im ſchönſten Feierkleide ſteht 
die ganze Schöpfung; denn Pfingſten iſt das Lieblingskind von Gottes 
herrlicher Natur und das eigentliche Sommerfeſt, obwohl es an der 
blütenreichen Grenze des Frühlings und des Sommers ſteht, und mit 
reichen Gaben wird es von beiden überſchüttet. Jeder ſucht es zu feiern 
auf ſeine Art — äußerlich und innerlich — durch alle Wipfel, auf allen 
555 und im ſtillſten Thale ſcheint es wie ein Freudenſtrom zu rauſchen. 

ung wieder, froh und jung, fühlt ſich gar mancher, deſſen Haar ſchon 

längſt ergraute, und friſcher, freudiger ſchlägt ſo manches Herz mit 
neuem und verjüngtem Glauben, Lieben, Hoffen entgegen dem liebſten 
Feſte der Roſen, wenn überall es ſingt und klingt: 

„Pfingſten iſt gekommen! 

Grün bergauf, bergab, 

Nun zur Hand genommen 

Hut und Wanderſtab!“ 

— (Firmung). Armeebiſchof Dr. Aßmann wird am Peter⸗Pauls⸗ 
tage, den 29. Juni, die Firmung der hieſigen Militärperſonen vor⸗ 
nehmen. 

— (Regierungsrath Reichenau aus Marienwerder) 
weilte geſtern in Thorn, um die Räumlichkeiten des Rathhauſes zu beſich⸗ 
tigen. Die Beſichtigung ſoll mit der Frage der Verlegung des Amts⸗ 
gericht3 aus dem Rathhauſe zuſammenhängen. 

— (Perſonalien). Den Landrichtern Kruska und Hahn in 
Graudenz iſt der Charakter als Landgerichtsrath und dem Amtsrichter 
Sun in Strasburg der Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen 
worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsbeſitzer 
Albert Windmüller iſt als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Breitenthal 
vom königl. Landrath beſtätigt worden. 

— (Provinzialabgaben). Der Provinziallandtag hat in den Etat 
für 1. April 1890/91 534 153 Mk. 05 Pf. an Provinzialabgaben einge⸗ 
ſtellt, welche durch Erhebung eines Zuſchlages von 9,8 pCt. zu den 
direkten Staatsſteuern zu decken ſind. Von den einzelnen Kreiſen des 
Regierungsbezirks Marienwerder haben dazu beizutragen: Brieſen 13 618 
Mark 45 Pf., Konitz 12 998 Mk. 43 Pf., Culm 19 540 Mk. 74 Pf., 
Dt. Krone 21757 Mk. 17 Pf., Flatow 18 960 Mk. 32 Pf., Graudenz 
23 616 Mk. 33 Pf., Löbau 11316 Mk. 58 Pf., Marienwerder 25 787 
Mark 95 Pf., Roſenberg 17462 Mk. 84 Pf., Schlochau 15 501 Mark 
60 Pf., Schwetz 20570 Mk. 12 Pf., Strasburg 14115 Mk. 03 Pf., 
Stuhm 15 733 Mk. 23 Pf., Thorn 31280 Mk. 03 Pf. und Tuchel 
6943 Mk. 87 Pf. 

— (Die Pfingſtferien) der hieſigen Schulen haben geſtern be⸗ 
gonnen. Der Unterricht fängt am nächſten Donnerſtag wieder an. 

— (Neue Poſthilfsſtellen). Am 1. Juni werden in Kokotzko 
und Gr. Lunau, beide Kr. Culm, Poſthilfsſtellen eröffnet. Erſtere wird 
mit der Poſtagentur zu Blotto, letztere mit der Poſtagentur zu Podwitz 
durch den Landbriefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt. 

— (Wichtig für Gaſtwirthe) dürfte folgende Entſcheidung des 
Reichsgerichts ſein: In der Vermiſchung des in dem Tags zuvor ange⸗ 
zapften Faſſe befindlichen und ſchal gewordenen Bieres mit friſchem 
Bier von gleichem Fabrikat iſt eine Verfälſchung zu finden, wenn dieſes 
dadurch verſchlechtert wird und der Thäter zum Zweck der Täuſchung die 
Vermiſchung vorgenommen hat. Ob die Verſchlechterung nur jo gering⸗ 
fügig war, daß die Gäſte ſie nicht bemerkt haben, iſt nur für die Höhe 
der Strafe erheblich. 

— (Schweinezucht und Schweinehandel). Der „Feierabend 
des Landwirth“ ſchreibt: Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
in Schleſien nicht Schweine genug gezüchtet werden. Demungeachtet iſt 
die Behauptung, daß es im ganzen Lande an Schweinen fehle, nur 
zum Theil berechtigt. Nach den aus zuverläſſigen Quellen empfangenen 
Informationen iſt an den hohen Preiſen für Schweine jeder Art und 
des Schweinefleiſches die gegenwärtige Form des Schweinehandels zu 
einem weſentlichen mit betheiligt. Nicht der Mangel an Schweinen, 
ſondern die große Zahl der Händler, die alle Geſchäfte machen und ver⸗ 
dienen wollen, iſt ſchuld an den hohen Preiſen der Schweine jeder Art. 
Die Landwirthe werden von Händlern überlaufen und einer überbietet 
immer den anderen. So manches Schlachtſchwein wird zweimal und 
noch öfter verkauft, bis es ein Fleiſcher zum ſofortigen Abſchlachten 
erwirbt. Natürlich halten die Händler auf Preiſe und daher kommt es, 
daß, ungeachtet zumeiſt mehr Schweine als genug auf dem Markte ſind, 
die Preiſe, abgeſehen von gelegentlichen Schwankungen, ſich auf unge⸗ 
wöhnlicher Höhe behaupten. 

— (Vorſicht beim Ankauf von Düngemitteln). Viele 
Landwirthe gehen jetzt ſchon an die Beſchaffung des für die Herbſtſaat 
nöthigen künſtlichen Düngers. Zur Warnung theilen nun die „W. L. 
M.“ mit, daß man in neuerer Zeit recht erhebliche Mengen des außer⸗ 
ordentlich billigen Rodondophosphates nach Deutſchland eingeführt hat. 
Daſſelbe iſt in Farbe, Ausſehen und mechaniſcher Beſchaffenheit kaum 
von dem Thomasmehl zu unterſcheiden, enthält auch eine ganz beträcht⸗ 
liche Menge Phosphorſäure, doch nur in Form von phosphorſaurer 
Thonerde, welche für die Pflanzenwurzel völlig unlöslich, alſo ganz 
werthlos iſt. Das Vorhandenſein von Rodondophosphat im Thomas⸗ 
mehl läßt ſich durch chemiſche Analyſe auf Anweſenheit von Thonerde 
leicht feſtſtellen, denn dieſe fehlt den Thomasſchlacken vollkommen. Bei 
dem Ankauf von Thomasmehl verſäume alſo kein Landwirth, daſſelbe 
nicht nur auf Phosphorſäure und Feinheit, ſondern auch auf Thonerde⸗ 
gehalt unterſuchen zu laſſen, weil er ſich nur dadurch gegen Ueber⸗ 
vortheilung ſchützen kann. x 

— (Spiel in auswärtigen Lotterien). Auch in Thorn find 
einer Anzahl Lotterieſpielern wegen Spielens in „ausländiſchen“ Lotterien 
Strafverfügungen zugegangen. Bekanntlich figuriren Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig, Hamburg ꝛc. im preußiſchen Lotteriegeſetze als „Ausland“. 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“) leugnet in einer „offenen 
Antwort“ auf die Erklärung der hieſigen Maurermeiſter, Zimmermeiſter 
und Bauunternehmer es ab, daß ſie in der Lohnbewegung den Maurer⸗ 
geſellen von Thorn und Umgegend helfen wollte, ohne gründliche Prüfung 
17 Sachlage aber ſchadete. öge den Betroffenen dies zur Warnung 

ienen. 

— (Bur Lohnbewegung). Die noch ausſtändigen ca, 50 Maurer 
haben in einer geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Damit iſt der Streik völlig beendet. Von der Kaiſer⸗ 
deputation verlautet nichts. 


— In den Pfingſtfeiertagen) wird die Wahl zwiſchen den 


äußerſt zahlreichen Vergnügungen ſchwer fallen. Am 1. Feiertage 
morgens 6 Uhr unternimmt der Handwerkerverein einen Spaziergang 


4 


Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke im Tivoli, ferner die — (Polizeibericht). n polizeilichen Gewahrſam wurden 5 | =” 8 

N Kapelle des Opernenſembles im Viktoriagarten, um 4½ Uhr die [Perſonen genommen, er In galiziſcher Traftenführer, welcher ſeinen Tendenz der W * 5 

1 Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz im Ziegeleipark. Um | Kaſſirer mit einem Tiſchbeine erheblich verletzt hat. Ruſſiſche Banknoten 15 aſſa 284 — 233—40 

1 4 Uhr eröffnet auch der Eirkus Kolzer feine Pforten. Abends konzertirt — (Gefunden) wurde ein Maulkorb im Glacis. Näheres im Wechſel auf Warſchau 1 23370 |233—25 

| die Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke im Schützengarten, im | Polizeiſekretariat. Deutſche 1 357 % 10¹ 25 101-0 

Viktoriatheater wird die Oper „Traviata“ gegeben, im Volksgarten: — (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel Pola 8 11 riefe 5 are 6760| 67—5 

| theater ſpielt eine polniſche Theatergeſellſchaft und der Cirkus Kolzer | betrug mittags 0,36 Meter über Null. Das Waſſer fällt noch immer. olniſche Liqui e * e ar 64—20 
debütirt mit einer Abendvorſtellung. — Am 2. Feiertage nachmittags | Die Waſſertemperatur beträgt 17½ R. — Gingetroffen iſt geſtern Weſtpreußiſche Pfan un 14 51 5 Be 21 9—10| 9910 3 

| unternimmt der Männergeſangverein der Bromberger Vorſtadt einen | Abend auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung Diskonto Kommandit Antheile 14% . . . 219—50220— 7 
Ausflug nach Ottlotſchin, um 4½ Uhr konzertirt die Kapelle des Infanterie⸗] für Thorn aus Danzig. Oeſterreichiſche Banknoten. 8 173—20 . 
Regiments von der Marwitz im Ziegeleipark, um 4 Uhr veranſtaltet der — 8 gelber: Mai. * 202 — 
Fechtverein Thorn im Viktoriagarten ein Volksfeſt, abends konzertirt die —n. Podgorz, 24. Mai. (Feuer). Heute gegen 10 Uhr vormittags pt, Ok, c RER 100—75 101 
Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke im Schützengarten, die pol⸗ ertönte das Alarmſignal unſerer freiwilligen Feuerwehr. Es brannte loko in Newyork. F 3 101—40 f 
niſche Theatergeſellſchaft ſpielt im Volksgartentheater und der Cirkus | die bewohnte ſogen. Schießbude auf dem Schießſtande. Obgleich die Wogen s join Sn me Be ‚ia 1 ; 


2 5 — — — — — 


nach der Ziegelei, nachmittags 4 Uhr giebt die Kriegerfechtanſtalt im 
Wiener Café zu Mocker ein Sommerfeſt, zu derſelben Zeit konzertirt die 


Kolzer giebt eine Nachmittags⸗ und Abendvorſtellung. 
— (Oper). Als letzte Opernvorſtellung wird morgen (Sonntag) 
im Theater des Viktoriagartens Verdis Zaktige Oper „Traviata“ in 


— (Hundeſperre). Ueber den Amtsbezirk Birglau iſt eine drei⸗ 
monatliche Hundeſperre verhängt worden. 


Feuerwehr in kürzeſter Friſt zur Stelle war, gelang es nicht, das Gebäude 
zu erhalten, da daſſelbe ganz in Holz ausgeführt war. Es brannte 
total nieder und haben die Bewohner von ihren Habſeligkeiten nichts 


Zelegrapbifher Berliner Börſenbericht. 
24. Mai.] 23. Mai. 


Jan uli „ j . 8 j ö l 
Spt. I..... 8 
Rüböl: Mai. . en RE 


Szene gehen. Frl. Ottermann, welcher gelegentlich ihres Benefizes in | gerettet. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 600 Mk. Ueber die Ent- 5 L a: 2 
di in c ee grobe Ovationen bereitet gen 11 ſich in [ſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts ermittelt. 5 „„ %%% ER er he sieiic. 
ieſer ſchwierigſten aller Koloraturpartien vom hieſigen Publikum ver: — (Erledig = z = : : 3 T en Er NR 
i ) ! — gte Schulſtelle). Stelle zu Gr. Konojad, Kreis Ber Iokdo , , 
aan ne Germonts werden von den Herren Oworsky und | Strasburg, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bajohr zu 70er lolo — 4 3 —50 1 34—50 
— ÜUnatomiſches Muſeum). Ueber das jetzt am Bromberger Straßburg), en IE A 7 8 an u 


Thore aufgeftellte anatomische Muſeum äußert ſich der „Greifswalder 
Kreisanz.“ wie folgt: Wir hatten geſtern Gelegenheit, einen Gang 
durch Winklers Muſeum zu machen und fanden unſere Erwartungen 
vollkommen befriedigt. Ueber 500 Präparate führen uns die verſchiedenen 
Krankheiten, Operationen und Amputationen ꝛc. vor, während ca. 400 
Präparate uns die einzelnen Organe des menſchlichen Körpers veran⸗ 
ſchaulichen. Recht intereſſant und lehrreich für jedermann iſt die Zerleg⸗ 
barkeit eines nachgebildeten menſchlichen Körpers, deſſen einzelne Theile 
erläutert werden und kann man ſich dadurch eine ungefähre Vorſtellung 
ſeines inneren Menſchen machen. Sämmtliche Präparate ſind von 
außerordentlicher Natürlichkeit und hörte Einſender ſelbſt Mediziner ſich 
dahin äußern. Alle Nummern des Muſeums hier aufzuführen, würde 
zu weit führen, nur wollen wir noch hervorheben die Vierkaiſergruppe, 
ee wundervoll ift und auf die Beſchauer einen tiefen Eindruck 
macht. 

— (Todesfall). Vorgeſtern Nachmittag wurde der Gefangenen⸗ 
wärter Eliszewski auf der Treppe des Gefängniſſes vom Schlage gerührt. 
Sein Zuſtand wurde von Herrn Kreisphyfikus Dr. Siedamgrotzky als 
ſehr bedenklich bezeichnet. Geſtern trat ein Gehirnſchlag hinzu und raffte 
den bei ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen ſehr beliebten Mann mitten 
aus ſeiner Berufsthätigkeit hinweg. 

— (Verſpätung). Der heute früh 7 Uhr 29 Min. fällige Ber⸗ 
liner Schnellzug langte mit einer halben Stunde Verſpätung hier an. 
Die Urſache derſelben war der überaus ſtarke Perſonenverkehr auf der 
ganzen Strecke. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
der Arbeiter Johann Grabowski aus Bielawy wegen Unzucht zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Maurergeſelle Franz Zioltowski aus Thorn wegen 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, der Knecht Valentin 
Skowronski aus Blyßinken wegen Fälſchung feines Taufſcheines zu 
1 Monat Gefängniß (die gleichzeitig vorgenommene Fälſchung feines 
Dienſtbuches war verjährt), der Ochſenknecht Anton Cicherski wegen 
Mißhandlung des Inſpektors v. Rabe zu Falkenſtein mittels einer Forke 
zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt zu erachten, der Knecht Karl Pockrandt aus 
Bibrenz wegen Mißhandlung des Inſpektors Baumgart in Rubakowo zu 
I Monaten Gefängniß, die Arbeiter Vincent Golkowski und Franz 
Wierzbowski wegen ſchweren Diebſtahls ad 1 zu 5 Jahren, ad 2 zu 
4 Jahren Zuchthaus, die Arbeiter Johann Lewandowski und Johann 
Plieth wegen Diebſtahls von Lebensmitteln zu je 3 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu 
erachten, der Schneider Wilhelm Grun aus Brieſen wegen Diebſtahls zu 
1 Jahr Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Arbeiter Paul Oſinski 
aus Kl. Rohdau von der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung 
und der Lehrer Ignatz Lubiewski aus Mlewo von der Anklage der Ver⸗ 
leitung hierzu. 

— (Feuer). Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr brach auf dem 
de dem Gaſthofe „Schwarzer Adler“ zu Kl. Mocker belegenen 

rundſtück der Wittwe Schmidt Feuer aus, welches 2 Ställe, eine leere 
Scheune und einen Taubenſchlag einäſcherte. Dabei verbrannten 2 
Pferde, 2 Hühner und eine brütende Ente. Ein viertes Gebäude 
begann bereits zu brennen, wurde aber durch die Löſchmannſchaften 
noch erhalten. Die Gebäude waren verſichert. Das Feuer iſt angelegt 
worden. Der eigentliche Thäter iſt noch nicht ergriffen, während zwei 
früher bei der Wittwe in Dienſten ſtehende Burſchen, Stanislaus 
Stachurski aus Mocker und Miecislaw Poprowski aus Schönwalde, 
welche eingeſtandenermaßen dem Brandſtifter behilflich geweſen find, vom 
Gendarmen ſofort verhaftet worden ſind. 

— (Sprengung). Geſtern Nachmittag fand die große Trichter⸗ 
ſprengung auf der Feldmark ſüdweſtlich von Podgorz und dem Wald⸗ 
terrain der Schirpitzer Forſt ſtatt. Um dieſe Mineurübung auszuführen, 
waren 4 Tage lang die Mannſchaften der 4. Kompagnie des Pionier⸗ 
bataillons mit den Offizieren unter Leitung des Herrn Hauptmann 
Troſchel beſchäftigt, die dazu nöthigen 10 Schachte anzulegen. Die 
Schachte reſp. Stollen hatten eine Tiefe von 9 m, abfallend bis 7 m. 
In dieſen Schachten wurden die Ofen angelegt. Die Pulverladung 
betrug im ganzen 9100 kg. Zwei elektriſche Leitungen führten von der 
550 m nordöſtlich von der Sprengſtelle etablirten Zündſtelle zu dieſer, 
wo die elektriſchen Apparate aufgeſtellt waren. Die beiden Apparate 
wurden von den Pionierlieutenants Herren Langenſtraß und Franke 
bedient. Um 5½ Uhr wurden die Mannſchaften zurückgezogen, die Um: 


anale von den ſehr zahlreichen Zuſchauern geräumt und das Horn⸗ 
N 


gnal „Achtung“ gegeben. Ein Offizier und zwei Sergeanten revidirten 
von der Sprengſtelle bis zu den Apparaten die Leitung und nun 
kommandirte Herr Hauptmann Troſchel Feuer. Ein kurzer dumpfer 
Krach und eine gelbe Sandſäule mit weißem Pulverdampf, von der 
Sonne voll beleuchtet, ſtieg etwa 80 m hoch in die Luft. Die volle 
Ausbildung des Exploſionstrichters wurde durch den ſtarken Nordoſtwind 
gun. Die durch die Exploſion erzeugte Schlucht hat eine ungefähre 
reite von 25 m und eine Tiefe von 12 m. 

— (Unglücksfall). De früh um 7½ Uhr verunglückte in der 
Drewitz'ſchen Maſchinenfabrik der Schmied Zielinski dadurch, daß er beim 
Schmieren der im Gange befindlichen Dampfſtange mit dem rechten Arm 
ins Getriebe gerieth, wobei ihm der Arm ſtückweis bis zur Schulter ab⸗ 
gequetſcht wurde. Der Verunglückte wurde ſofort von Arbeitern auf 
einer improviſirten Tragbahre in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 


Mannigfaltiges. 

(Der verſtorbene General v. Franſecki) be 
ſaß namentlich in der Altmark eine außerordentliche Popularität. 
Er hatte als Diviſionskommandeur die altmärkiſchen Söhne ins 
Gefecht, zum Siege und zum Tode geführt. In der kleinſten 
Bauernhütte der Altmark hing ſein Bild neben demjenigen des 
Generals von Bredow, der ihm vor wenigen Wochen in den 
Tod voraufgegangen iſt. v. Bredow hatte mit dem altmärki⸗ 
ſchen 16. Ulanenregiment und dem Magdeburgiſchen Küraſſier— 
regiment den von Freiligrath ſo herrlich beſungenen Todesritt 
in der Schlacht von Mars⸗la⸗tour unternommen. 

(Das große Berliner Jagdrennen) gelangt am 
Sonnabend auf den Höhen von Weſtend zur Entſcheidung. In 
dem bedeutenden Rennen, für das ein Ehrenpreis von 12 000 
Mark ausgeſetzt ſind, erreichen die Frühjahrskämpfe des Vereins 
für Hindernißrennen ihren Höhepunkt. Die beſten Steepler in 
deutſchen Ställen wurden für die werthvolle Konkurrenz gear⸗ 
beitet, und die beſten Reiter der Armee werden für den Ehren⸗ 
preis in den Sattel ſteigen. Rittmeiſter von Heyden-Linden 
ſteuert ſeinen berühmten Fönelon, auf Glückskind ſteigt Rittmeiſter 
von Sydow von den Gardes du Corps in den Sattel und mit 
ihnen vereinigt ſich Wegda, die Siegerin in der „Armee“, unter 
Lieutenant Suermondt, Freiherr, der Gewinner des Goldpokals, 
unter Lieutenant Hanſon, und La Roſe, die berühmte Stute, 
unter Lieutenant Schlüter, zu einem der auserleſenſten 
Felder, die nur je auf der Charlottenburger Bahn vom Starter 
entlaſſen wurden. 

(Der Einbruchsdiebſtahl in der Berliner 
Univerſität), bei welchem die Kaſſe des Vereins deutſcher 
Studenten mit 2400 Mark Inhalt entwendet wurde, hat am 
Mittwoch vor der Berliner Strafkammer ſeinen gerichtlichen Ab- 
ſchluß gefunden. Die Anklage richtete ſich bekanntlich gegen den 
24jährigen Rechtskandidaten Rudolf Lencer aus Jena, welcher 
des ſchweren Diebſtahls und der Unterſchlagung beſchuldigt war. 
Der Zuhörerraum war bis auf den letzten Platz mit Studenten 
beſetzt. Trotzdem die Belaſtung faſt erdrückend erſchien, blieb 
der Angeklagte bei feinem Leugnen. Der Staatsanwalt bean— 
tragte eine Geſammtſtrafe von vier Jahren Gefängniß und fünf⸗ 
jährigen Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf drei Jahre 
neun Monate Gefängniß und dreijährigen Ehrverluſt. Der 
Verurtheilte erklärte, ſich nicht beruhigen zu wollen. 

(Todt aufgefunden.) Die Leiche des ſeit dem 11. Mai 
in Kiel vermißten Lieutenants zur See Rochlitz iſt Donnerſtag 
Abend im Hafen bei der Seebadeanſtalt aufgefiſcht worden. Da 
ſich im Geſicht, namentlich über dem Auge und am Kinn, ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen befanden, liegt die Möglichkeit eines Ver⸗ 
brechens vor. 

(Der Kaſſeler Hofſchauſpieler Emil Siebert) 
welcher ſeit einigen Jahren mit Familie in Graz privatiſirte, hat 
ſich Donnerſtag dort in ſeiner Wohnung erſchoſſen, während die 
Polizei bei ihm eine Hausſuchung vornahm. 

(Erdrutſch.) In Lübenau (Regierungsbezirk Frankfurt) 
iſt am Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr 30 Min. unter donner⸗ 
ähnlichem Getöſe eine Erdfläche, über 3 Morgen groß, mit vier 
Gebäuden verſunken. Drei Kühe und ein Pferd werden vermißt. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

(Meuterei). An Bord des im ſüdlichen Stillen Ocean 
kreuzenden britiſchen Kriegsſchiffes „Egeria“ brach eine Meuterei 
aus. Mehrere Meuterer mußten in Eiſen gelegt werden. Die 
„Egeria“ ſegelte am 7. März von Sydney ab. Seitdem iſt das 
Schiff in Auckland eingelaufen, von wo aus dem Admiral der 
auſtraliſchen Flottenſtation telegraphiſch Meldung über die Vor⸗ 
fälle erſtattet wurde. Der Admiral hat der „Egeria“ be⸗ 
fohlen, nach Sydney zu ſegeln, wo ein Kriegsgericht abgehalten 
werden ſoll. 5 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 24. März. Der bg e Kriegsrath wird 
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demnächſt über die Verdoppelung des 6. Armeekorps berathen. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 23. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden ſeit vorgeſtern: 118 Rinder, 
2809 Schweine, 2409 Kälber und 347 Hammel. Von Rindern wurden 
nur ca. 20 Stück geringer Waare verkauft. — Schweine wurden ſchnell 
und leicht zu ziemlich unveränderten Preiſen ausverkauft. la. ausge 
ſuchte Poſten darüber, 2a. 52—53, 3a. 50—51 M. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich ungefähr ſo wie am 
letzten großen Markt. Gute Waare wurde im Anfang lebhaft gehandelt, 
hinterher aber verflaute der 1 ſo, daß er in geringer und auch in 
Mittelwaare ſchleppend abſchloß. la. 57—62, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2a. 52—56, 3. 45—51 Pf. per 1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben 
ohne nennenswerthen Umſatz. 


Königsberg, 23. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne a unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,25 


M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Mai 1890. 
Wetter: kühl. 


Weizen unverändert, 125/6 Pfd. bunt 176 M., 127/8 Pfd. hell 178 M., 
130 Pfd. hell 180 M. 

Roggen ſehr flau, 121/ Pfd. 148 M., 125/6 Pfd. 150 Mark. 

Erbſen ohne Handel. 

Gerſte Futterwaare 136—140 M., Mittelwaare 142—144 M. 

Hafer 154—159 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. Stärke 
1 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
1. Pfingſtfeiertag den 25. Mai 1890. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

2. Pfingſtfeiertag den 26. Mai 1890. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Meys Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 
ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg⸗ 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen ze. 

Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ 
führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen iſt deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 

Meys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 
und Sitz, a und bequemes Paſſen und dabei außer: 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie foften kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort 18 wird. 5 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die bequemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 

6 eee als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. 

Meys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 


Bemerkung 


illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 


und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage wird 


die „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe 
der nächſten Nummer Dienſtag den 27. d. M. abends. 


Reformirte Gemeinde 


zu Thorn. 


Sonntag den 1. Juni ds. Is. 
vormittags 10% Uhr 


Handwerkerverein. grant Ziegel 1. u. 2. Kl. 
2. Pfingſtfeiertag morgens 6 Uhr: 


Spaziergang 


ind wieder zu haben bei S. Bry. 


1 Schloſſergeſellen verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


wohnungen v. 2 Zim. n. 
7 u. 50 Thlr. v. ſofort zu verm. 
A. Lledtke, Culmer Vorſtadt. 


in möblirte® Zimmer ſoforf zu verm. in 


A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 


„ 
2 Zub. z. 4 


3˙15 0 Etage, renovirt, auch 
* 


erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
ein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf 


etheilt, von 1 
fofort zu verm. Gerechteſtraße 128. zu 


erlangen auch Bur⸗ 


wird Herr Prediger 3 aus Danzig 
in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums 


| Gottesdienf. Abendmahl 


nach der Ziegelei. 2 Lehrlinge ſucht W. Steinbrecher, | Ven fofort it eine herrschaft Wohnung 
Daſelbſt Geſangsvorträge der Vereins⸗ Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 149. in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
liedertafel. ine Wohnung von 4 Iimmern nebjt Ein möbl. Zim. zu verm. Elſſabethſtr. 87. 


2 RENTE Ver Teenage ubehör von ſogleich zu vermiethen ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Geräucherter Rückens peck Neue 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. ee Hapebbe u. Waſſerlettung, 


ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 4 3 
Nei Markt 214 iſt die Wohnung I Tr. 
hoch vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Gustav Fehlauer. 


Be abha 1 5 up und Salzspeck, geräucherter Er 2 in 1 5 5 in 4 Stock nn Haufes beuge 7 
1 orbereitung 2 f „Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zus ſofort zu vermiethen. erbis. |; ; ; auſe Bromberaer os 
9 Der Zutritt iſt jedermann geſtattet. Bauchspeck, dto. Schinken u. iber ift von ſofort zu vermiethen, Preis Wodmgen von Een c au ae VV N Ae 8 " 15 e vo 
5 Schinkenwurst inkl. Waſſerleitung 650 Mk. georg Voss. reſp. zur Sommerwohnung, von ſof. | mi 
' Leichte Tuhrwerke 3 iſt preiswerth zu haben bei 2 F eräumige Samilienroohnung zu | zu verm. Ww. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 0 im. 1c. b. ſof. reſp. I. BH. 
ein⸗ oder zweiſpännig, hat in den Feiertagen Walendowski, EN oe nn ne 260. euftadt die 3. Etage mit Waſſer⸗ cr. z. verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


zu vermiethen 
Gründer, Wagenbauer. 


i 88 W̃ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 58 ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
vermiethen. Frohwerk. von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. Nd Mark 299 zwei | 399 zwei Zimmer und 


FCC A e Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, mzugshalber iſt Altitädter Markt Nr. 289 zu verm. Mellinftr. 161. E. Guiring. R 

Fenſter⸗Jalouſien . 1 vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. u die neu renopirte Balkonwohnung im i Ein Arztliches — > 

empfiehlt Qumenſutte N 6“ Heine möbl. Bobning von ſofort zu ganzen auch getheilt billig zu vermiethen. 4 

Rob. Majewski, Brombergerſtr. i Petersburger Fabrikat, iſt ſofort mia ; erechteſtraße 129. Pferde bei Moritz Leiser, we 84. Unterfuhungsbeftek 3 

T 7 zu verkaufen. Näheres bei errſchaftliche Wohnung von fofort zu ſerdeſtall zu vermiethen Neuſtadt 145. 2 

| kue atjesheringe. Theodor Taube, Gerechteſtraße. 1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabe thſtraße. Stellungen ne ft Wagenremſſen zu ver: Faderlohn gegangen. Abzugeben gegen 
’ A. Kirmes, Gerberſtraße Nr. 291. dbl. Wohn, zu verm. Tüchmacherſtr. 183 1. F. Wohnungen z. verm. Blum, Tülmerſtr. miethen. Blum, Culmerſtraße. 


M. H. Olszewski, Breiteſtraße. Be 


TE EINEN: 
TEN . 


En in 


* 


Schützengarten. 


Am 1. u. 2. Feiertag: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang der Concerte 7½ Uhr. 
Entree 30 Pf. — Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Heute Vormittag 10%/, Uhr ver: 
ſchied ſanft im 86. Lebensjahre an 
Alterſchwäche meine innigſtgeliebte 
Mutter, unſere Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter 


Dorothea Kunisch 


geb. Wichmann. 


J. Winkler’s 
Grosses anatomisches Museum aus Leipzig 


Fecht⸗ 


Verein 


beehrt ſich, ſeinen Aufenthalt in Thorn, b 
(eröffnet am Sonntag den 25. Mai er.), 


ergebenſt anzuzeigen, zu zahlreichem Beſuche höflichſt einladend. 


Thorn a 91 1 — Das Muſeum beſteht aus 2 Hauptabtheilungen. er 9 5 
e Hinterbliebenen. f 5 3 s önigl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Die Beerdigung findet Dienftag 1. Abtheilung: Nur für erwachſene Herren u. Damen: 7 h orn Tivoli . 
den 27. d. M. nachmittags 5 Uhr Physiologie, Anthropologie, 5 N 


vom Trauerhauſe Windſtraße 164 
aus ſtatt. 


Am 1. Pfingſtfeiertag: 
Grosses Concert f 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. 


Pathologie, Operationen, Chirurgie 


und Verbandslehre. 
2. Abtheilung: Für Herren, Damen und Kinder: 


Am zweiten Pfingſttag 
im prächtig dekorirten 


Bekanntmachung. Dendledthe x 

Die Stelle des hieſigen Kämmereikaſſen⸗ eutſchlands 5 381 * E 
Mönbanien iſt lch zu beſetzen. Stolz und Zier: ug” Unſere vier Rniſer. au — — Müller, 85 

Das Gehalt beträgt 3150 Mark und ſteigt Großes patriotiſches Tableau, lebensgroß dargeſtellt und modellirt von Prof. Pohl. Or . — a en 8 Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 

in 3 fünfjährigen Perioden um je 150 Mk. Darſtellung verſchiedener berühmter und bekannter Perſönlichkeiten, ſowie Jiegelei- Fark. 1 = ck 
auf 3600 Mark. Als Kaution find 10000 | fremder Völkerracen. Gro 8 1 lege ei- Par * 


Dolksfet. S 


N ausgeführt von der 
Concert, Kapelle des Infant.⸗ 


Sonntag den 25. und Moutag 
den 26. Mai cr. | 
.und 2. Pfingſtfeiertag) | 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments ] 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang an beiden Tagen 4½ Uhr, 
Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Krieger-Fechtanstalt. 


Sonntag den 25. Mai 
(J. Pfingſtfeiertag) 


Mark zu hinterlegen. Für feine Hinter⸗ 
bliebenen hat der Rendant Anſpruch auf 
Wittwen⸗ und Waiſengeld. 


Zum Schluß: Exposition Universelle: 
Das Leben Jeſu, das Märchen Hans u. Gretel, der geſtiefelte Kater, maleriſche Reiſen ꝛc. 
Entree a 30 Pf. Militär ohne Charge 20 Pf. Kinder in der 2. Abth. 15 Pf. 


Thorn, vor dem Bromberger Thor. 


im Kaſſenweſen erfahren ſind und ſich über 

die erfolgreiche Verwaltung größerer öffent⸗ 

licher Kaſſen durch Zeugniſſe ausweiſen 

können, auf, ſich unter Beifügung dieſer 

Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs bei 

uns bis zum 25. Juni cr. zu melden. 
Thorn den 23. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Wegen Umbau's muß der ſog. Rudaker 
Ueberweg auf dem hieſigen 5 neoalulefe 
(linkes Weichſelufer) auf einige Tage geſperrt 
werden. Während dieſer Zeit wird ein 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Eröffnung den 1. Juli 1890. Die Anftalt zur Behandlung von chronischen 
Krankheiten und Schwächezuſtänden des kindlichen wie des reiferen Alters mit größtem 
Komfort und unter Berückſichtigung aller do diereſcden Anforderungen neu errichtet, umfaßt 
das geſammte Waſſerheilverfahren, alle Arten mediziniſcher Bäder, ſpeziell Sool⸗, 
Kieſernadel⸗, Moor-, kohlenſäurehaltige Eiſenbäder, Brauſe-, Regen- und Douche⸗ 
bäder, elektriſche und Dampfbäder, ein Inhalatorium zur Einathmung von Sool⸗ 
und Kiefernadeldämpfen ſowie von verdünnter und verdichteter Luft, Elektrotherapie, 
Heilgymnaſtik, Maſſage, Diätkuren, Milch, Keſyr. 

Eorgfältigſte Behandlung, vorzügliche Verpflegung, 


Regts. von Borcke (Nr. 21). Königl. 
Muſikdirigent Müller. 


Bolksbelufigungen 
in gewohnter Weile, mit neueſten 
Ueberraſchungen a In Dresdener 

Vogelwieſe. 


Musik-Pavillon: 


Elektrisch - Mikrophonische Verbin- 


angenehmes Familienleben, | dung mit einem nahezu | Kilometer 


zeitweiliger befeſtigter Ueberweg etwa 50 m 
näher dem Empfangsgebäude für den öffent⸗ 
lichen Verkehr freigegeben werden. 

Thorn den 23. Mai 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gegen den am 8. Dezember 1840 in 
Schulitz, Kreis Bromberg, geborenen domi⸗ 
gillofen Arbeiter Heinrich Beyer iſt durch 
Verfügung des Herrn Regierungspräſiden⸗ 
ten iu Marienwerder vom 26. März 1890 
eine in der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz zu verbüßende 
Nachhaft von 2 Jahren feſtgeſetzt worden. 

Da uns der jetzige Aufenthalt des Beyer, 
welcher ſeine letzte Strafe am 23. April 
1890 im hieſigen Kriminalgefängniß ver⸗ 
büßt hat, nicht bekannt iſt, jo erſuchen die 
Behörden wir ergebenſt, den Genannten im 
Antreffungsfalle feſtnehmen und der Beſſe⸗ 
rungsanſtalt Konitz zuführen laſſen zu 
Bett, um Mittheilung hierher wird ge- 

eten. 

Beyer iſt etwa 1,68 m groß, hat dunkel⸗ 
blonde Haare und Vollbart, eine kräftige 
Geſtalt und geſunde Geſichtsfarbe; bekleidet 
war er mit grauem Rock, grauem Jaquet, 
grauer Weſte, grauen Hoſen, grau geſtreif⸗ 
tem Hemde und ſchwarzem Filzhut. 

Thorn den 21. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns David 
Hirsch Kalischer zu Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters und Dechargeertheilung der 
Schlußtermin auf 

den 18. Juni 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 

Thorn den 23. Mai 1890. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Juni tritt in Kokotzko eine Poſt⸗ 
hilfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit der Poſt⸗ 
agentur in Blotto durch den Landbriefträger 
zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 

Danzig den 20. Mai 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Submiſſions⸗Anzeige. 

Die Ausführung von ca. 190 000 
ohm Erdarbeiten, ſowie die Herſtellung 
der Durchläſſe und Nebenanlagen zur 
Entwäſſerung des Zgnilka⸗Bruches im 
Kreiſe Brieſen ſoll im Wege der Submiſſion 
in einem Loſe vergeben werden. 

Offerten im verſchloſſenen Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift ſind bis zum 

31. Mai vormittags 11 Uhr 
im Bureau unſeres Technikers, des Land⸗ 
meſſers Herrn Böhmer in Thorn, 
Coppernikusſtr. 371, III, niederzulegen, 
und werden dort zur beſtimmten Stunde in 
Gegenwart etwa erſchienener Submittenten 
geöffnet und verleſen. 

Die der Ausführung Ar Grunde zu legen: 
den Zeichnungen und Berechnungen, ſowie 
Bedingungen und Verdingungsanſchläge 
können vorher in dem oben benannten Bu⸗ 
reau, an den Wochentagen von 4 bis 7 Uhr 
nachmittags, eingeſehen, auch von dort gegen 
Erſtattung von 1,50 Mark Bedingungen 
nebſt Verdingungsanſchlägen bezogen werden. 


Der Vorſtand 
der Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung 
des Zgnilka⸗Bruches zu Plywaczewo. 
e Sorten feine Oefen empfiehlt 


weiße u. farbige billigſt 
5 L&op. Müller, Neuſt. Markt 140. 


Wir fordern hierdurch Bewerber, welche 


mäßige Preiſe. Ausführliche Proſpekte gratis und franko. 


Anmeldungen werden möglichſt 


bald erbeten von dem leitenden Arzte Dr. Warschauer. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Bekanntmachung 
Am 1. Juni tritt in Groß⸗Lunau eine 
Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit der 
Poſtagentur in Podwitz durch den Land⸗ 
3 zu Fuß in Verbindung geſetzt 
wird. 

Danzig den 20. Mai 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 28. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
ſollen im Brückenkopf die bei Abbruch der 
linken Kehlmauer und linken Flügelkapo⸗ 
niere gewonnenen Materialien, als: 
rot. 22300 Stück alte Biberpfannen, 
1261 kg altes Schmiedeeiſen, 
910 kg altes Zinkblech, 
71 Stück alte Gewehrſcharten⸗, 
Geſchützſcharten⸗ und Dach⸗ 
Fenſter, 

21 Stück kleine Fenſterladen 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 
Das Rangiren 


der nach der Uferbahn kommenden 
Waggons ſoll vom 1. Juli cr. ab vergeben 
werden. 

Die Bedingungen können im Bureau der 
Handelskammer eingeſehen werden. 

Angebote werden bis 

2. Juni vorm. Il Uhr 

daſelbſt angenommen. 


Die Handelskammer. 
Bekanntmachung. 


In der am 20. d. Mts. ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung der hieſigen Barbierz, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher-Innung 
iſt beſchloſſen worden, daß vom 1. Juni 
d. Is. ab in den hieſigen Geſchäften 
für das Raſiren eine Gebühr nicht 
unter 10 Pf. erhoben werden darf. 

Thorn den 22. Mai 1890. 


Der Oberälteſte. 
Neue 


Anltahartoffeln 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Fr, Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


öbelfabrik mit Dampfpetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefäülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


'sye1b ezurinonsksag ayitajsnıll 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Mein 


Konfirmanden: Anterricht 


beginnt Montag den 2. Juni. 
Stachowitz. 


Von der Reiſe zurück. 
Dr. Lindau. 


Vom 23. bis 30. 

Mai ift mein Ope⸗ 

rationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Wollmarkt 


in Thorn 


am 13. und 14. Juni. 


Seiner Speifehonig 


bejter Blutbildner für Jung und Alt, bei 
Entnahme bis 10 Pfund netto à 80 Pfg.; 
bei Mehrentnahme à 75 Pfennige. Glas⸗ 
oder Blechgefäße werden zum Selbſtkoſten⸗ 
preife berechnet. Gutsbeſitzer Hilbert 
in Maciejewo, Poſt Ottlotſchin. 


Ein brauner hannoverſcher 


Vollhlutmalluch, 


5 Jahre alt, 5 Zoll groß, ſowie ein engliſcher 
Vollblutwallach (Fuchs), 3 Zoll groß, 
8 Jahre alt, ſtehen im Schwarzen Adler 
billig zum Verkauf. 


Schöne elegante 


offene Wagen 


und Selbſtfahrer, ſowie gut renovirte 
alte Wagen ſtehen billig zum Verkauf in 
der Wagenbauanſtalt von 
A. Gründer. 
Ebendaſelbſt werden alte Wagen gut 
renovirt und ſauber lackirt. 


Friſche 


Matjesheringe 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. 6. Mielke jun. 


Zwei gut erhaltene 


Brankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W, Boettcher, Spediteur. 


entfernten Concert-Saal, grossartig- 
stes Experiment der Neuzeit. 


Kinderbeluſtigungen 
in gewählteſter Abwechſelung. 
Alles Nähere 


durch die Plakate, Programme und 
; die Littfaßſäule im Garten. 


Aufang Nachmittag 4 Uhr. 
: Entree à Perſon 25 Pfennig. 


Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. 


Eintritt für Jedermann. 
Es ladet ganz ergebenſt ein 


Der Vorſtand 
u. das Feſtkomitee. 


N. B. Bei ungünſtigem Wetter 
im Saal. 


Victoria-Garten. 


Sonntag den 25. Mai cr. 


sd Pfingſtfeiertag) 
Großes 
der Theaterkapelle. 


Slreich⸗Concert 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Circus Kolzer. 


Erſtes Sommer- 
Vergnügen 


Wiener Café in Mocker. 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Pfefferkuchen⸗ und 


. ‚ Blumenverlofung, Fechtwage u. 


Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte 


E Tumbola, 


beſtehend aus: Schweinen, Kälbern, 
Hammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
ſowie ſonſtigen nur nützlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtänden ꝛc. 
Präziſe 6 Uhr: 
Großartige Leiſtung 
des berühmten Schnellläufers 
Mignorelli. 


Auf dem Stadtgrabenterrain Aufſteigen von 2 Stück 


neben dem Kriegerdenkmal. 
Sonnabend den 24. Mai cr. 
abends 8 Uhr: 


Erste grosse 
Guln - Barforce- 
Vorſtellung. 


Großartiges Repertoir. EH 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler⸗ 
Spezialitäten in ihren Glanz⸗ 

Bravour⸗Leiſtungen 
in Gala ⸗Koſtümen. 
Reiten und Vorführen der beſtdreſſ. 
Schul⸗ und Freiheitspferde. 
Am 1. und 2. Pfiugſtfeiertage 
finden 


täglich 2 große 


Gala -Vorſtellungen 
ſtatt mit ſehr reichhaltigem und gut 
gewählten Programm. ag 
Nachmittags⸗Vorſtellungen: 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Abend ⸗Vorſtellungen: 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Die Direktion. 
Dienſtag den 27. und Mitttwoch 
den 28. d. Mts.: 


Vorſtellung. 
Am J. u. 2. Pfingſtfeiertag 


NIE 


nach 0 ts 


ttlotschin. 

Abfahrt Hauptbahnhof 2 Uhr 43 Min. 
nachmittags. 

Zugleich empfehle ich meine neuen An⸗ 
lagen auf dem Vergnügungsplatze zur Be⸗ 
nutzung des hochgeehrten Publikums ganz 
ergebenſt, namentlich den verehrl. Vereinen 
den neu erbauten Tanzplatz. 

Hochachtungsvoll 
R. de Comin. 


Pferde, Geſchirre 


und Azöllige Arbeitswagen ſofort zu ver: 
kaufen Gerechteſtraße 119. 


und Entree 


Rieſen⸗Luftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Etabliſſements 
durch bengaliſches Licht. 


Zum Schluß: 
ffanzkränzchen. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. 
pro Perſon 25 Pf. Kinder 
unter 12 Jahren in Begleitung 
von Erwachſenen frei. Mitglieder haben 


unter Vorzeigung der Jahreskarte pro 
1889/90 freien Eintritt. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


— 
2 Museum. 


Montag den zweiten und Dienſtag den 
dritten Pfingſtfeiertag: 


Concert „apelgenden Tanz. 


nachfolgendem 
Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 


Viktoria-Theater. 


Sonntag den 25. Mai er. 
(J. Pfingſtfeiertag). 


Letzte Opern⸗Vorſtellung. 
La Traviata. 


| 


Novität! Novität! 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage un rirtes Unter⸗ 
haltungs blatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 3 
P 
— "a > * r * 


Beilage zu Nr. 120 der „Thorner Preſſe“. 


Pfingſten. 
Noch liegt in Maienfriſche 
Die ſchöne Erde da, 
Noch ſingen ihre Lieder 
Die Vögel fern und nah, 
Doch ſchon aus dunkler Wolke 
Zuckt öfter Wetterſtrahl, 
Mit lautem Donner füllend 
Die Berge und das Thal. 


Aus Luft und Sonne webet 
Sich ſchon der Sommertag, 
Läßt ſeine Roſen blühen 
Im Garten und am Haag. 
Die Veilchen ſind geſtorbe 
Ihr zarter Duft verweht, 
Das Schöne muß vergehen, 
Wenn ſchöneres entſteht. 


Die Saat wogt auf dem Felde, 
Ein hoffnungsgrünes Meer, 
Gar reiche Früchte kündet 

Der Bäume zahllos Heer, 

Und in dem Rebſtock kräftig 
Der neue Saft ſich regt, 
Damit der nächſte Herbſt uns 
Viel wonnige Trauben trägt. 


Es wirket aller Orten 

Der Pfingſten heil'ger Gruß, 
Der aus des Frühlings Blühen 
Erfüllung uns verheißt. 

Er leuchtet aus der Sonne 
Und aus des Mondes Licht, 
Und auch mit Feuerzungen 

Im Blitz er zu uns ſpricht. 


Ed. Mund. 
Eine Pfingflerzählung aus Antwerpen. 
Von G. Struder. 
ne an (Nachdruck verboten.) 


Ein herrliches Pfingſtwetter war über der Stadt Antwerpen 
aufgegangen. In voller Pracht ſandte der von keinem Wölkchen 
getrübte tiefblaue Himmel ſeine Strahlen auf die Erde hernieder, 
und eine köſtliche, warme und doch erquickende Atmoſphäre lagerte 
über dem gewaltigen Häuſerkomplex. Wie Frühlingsduft wehte 
es einen an, wenn man in dem heiteren Sonnenſcheine durch die 
Straßen dahinſchritt, in ganz beſonders wohlthuendem Maße 
aber erhielt man dieſen Eindruck in der Nähe der Schelde, von 
der aus ein friſcher, belebender aufthauch über die Quais und 
die neben denſelben befindlichen Straßen dahinſtrich. 

Hier hatte ſich denn auch nachmittags eine Menge von feſt⸗ 
lich gekleideten Menſchen eingefunden, um die kräftige Luft einzu⸗ 
athmen, zu plaudern und dann das trotz des Pfingſttages un⸗ 
gemein rege Treiben auf der Schelde ſich anzuſehen. 

Allen dieſen Leuten konnte man das innere Behagen über 
den wundervollen Tag auf dem Geſichte leſen. Sorgen kannten 
ſie nicht oder ſie hatten dieſelben unter dem Eindrucke der zur 
Heiterkeit ſtimmenden Umgebung vergeſſen, ſie wollten einmal 
einige ganz ungetrübt frohe Stunden genießen, und daher wandten 
die meiſten von ihnen ärgerlich die Blicke zur Seite, wenn irgend 
ein armer bettelnder Krüppel ſie um eine kleine Gabe anredete. 
Sie waren vielleicht nicht hartherzig, dieſe Menſchen, aber ſie 
wollten in ihrem Genuſſe nicht geſtört ſein; die ſich ihnen ent⸗ 
gegenſtreckende Hand des Bettlers wieſen ſie zurück, weil dieſelbe 
ihr wohlbegründetes Recht auf Erholung nach den mühevollen 
Tagen der Woche antaſten zu wollen ſchien. 

Kein Wunder war es daher, daß alle jene fröhlichen und 
fröhlich ſein wollenden Menſchen nicht die geringſte Notiz von 
den beiden Perſonen nahmen, welche dicht am Rande des 
Waſſers ſtanden und mit unendlich niedergeſchlagenem, faſt ver⸗ 
zweifeltem Blicke über den Strom dahinſchauten. Daß fie unter 
die Zahl jener froh geſtimmten Leute, die wie zu einem Feſte 
dahinzogen, nicht gehörten, das verrieth nicht nur ihre Miene, 
ſondern auch ihre Kleidung, denn ſie waren zwar ſauber, aber 
ſehr einfach, ja ſogar wirklich ärmlich gekleidet, ſowohl er, der 
kränklich ausſehende junge Mann, wie das neben ihm ſtehende 
etwa 22jährige Mädchen mit den auffallend hübſchen, aber 
leidenden Zügen. 4 

„Mir iſt ſo weh ums Herz, Oskar“, ſprach das letztere mit 
tonloſer Stimme, „daß mein liebſter Wunſch der wäre, der 

ütige Gott raffte uns beide mit einemmale von dieſer Erde 
inweg. Was ſoll eigentlich aus uns werden, wo wir abſolut 
mittellos ſind und noch vier Wochen hier warten müſſen, bis der 
nächſte Dampfer nach Texas abgeht! Ach, lieber Bruder, 
ein ſo hartes Schickſal, wie es uns in den letzten Jahren ohne 
Unterlaß verfolgt hat, wird wohl nur ſehr wenigen Menſchen 
zutheil werden.“ 

Oskar verſuchte zu lächeln, aber ſein eingefallenes Geſicht 
verzerrte ſich nur zu einer unnatürlichen Grimaſſe. 

„Du ſiehſt unſere Lage viel zu ſchlimm an, Paulinchen“, 
erwiderte er. „Wir wollen ſehen, ob wir nicht auf irgend eine 
Weiſe etwas verdienen können, und im äußerſten 1 können 
wir ja unſer Gepäck, ſoweit es eben zu entbehren iſt, verkaufen. 
An dem fatalen Umſtande, daß wir eine Stunde nach der Ab⸗ 
fahrt unſeres Dampfers hier eingetroffen ſind, iſt nun einmal 
nichts mehr zu ändern, wir müſſen uns daher in das Unvermeid⸗ 
liche, ſo gut oder ſchlecht es eben gehen will, fügen, und mit 
Gottes Hilſe werden wir auch aus unſerer jetzigen, allerdings 
ziemlich peinlichen Lage uns retten. Alſo nur Muth gefaßt, 
Schweſterchen, der uns bis dahin in der größten Noth noch 
immer geholfen hat, wird uns auch jetzt nicht verlaſſen.“ 

„Du ſuchſt mir Muth einzureden,“ ſeufzte Paulinchen, „und 
bringſt zu dieſem Zwecke Gründe vor, an welche Du ſelbſt nicht 
glaubſt. Wie ſchwierig es hier für uns iſt, Arbeit zu finden, 
das haſt Du ja ſelbſt in den zwei Tagen unſeres Hierſeins ge⸗ 
nügend erfahren, mit dem Erlöſe für unſer Gepäck aber könnten 
wir noch keine 14 Tage unſere Koſt und Wohnung bezahlen. 


Sonntag den 25. Mai 1890. 


Wo ich auch hinblicken mag, nirgendwo ſehe ich einen Ausweg 
aus unſerer verzweifelten Lage, und ſodann habe ich in den 
letzten Tagen immer häufiger darüber nachgedacht, wie es uns 
eigentlich ergehen wird, wenn es uns wirklich gelingen ſollte, die 
Koſten für unſeren weiteren Aufenthalt hierſelbſt bis zur Abfahrt 
des Dampfers zu erſchwingen. Der Onkel, zu dem wir gehen 
wollten, muß ein hartherziger Mann ſein, denn ſonſt würde er 
uns, trotzdem wir ihm unſere traurige Lage ſo eindringlich ge— 
ſchildert, wohl noch etwas mehr als das einfache Billet für die 
Reiſe geſchickt haben. Eine unbeſtimmte, aber mit immer größerer 
Stärke ſich mir aufdrängende Ahnung ſagt es mir, daß wir bei 
Par Onkel uns des Lebens nicht zu freuen haben werden, 
skar.“ 

„Pauline, Du treibſt mich noch zum Wahnſinn mit Deinen 
Klagen,“ rief hier der junge Mann leidenſchaftlich aus. „Sage 
es mir doch offen ins Geſicht, daß ich allein die Schuld an 
Deinem Elende trage, weil ich durch mein Verſchulden meine 
Stellung als Kommis verlor und bis dahin keine andere finden 
konnte, mache mir die härteſten Vorwürfe und ich will ſie ge⸗ 
duldig anhören, nur zerreiße mir nicht fortwährend das Herz 
damit, daß jedes Deiner Worte mich indirekt, aber darum um 
ſo ſchmerzender an meinen begangenen Fehler erinnert. Glaube 
es mir, Schweſter, ich habe denſelben bereits ſchwer genug gebüßt 
und brauche nicht noch unglücklicher zu werden.“ 

Pauline legte zärtlich die Hand auf die Schulter des 
mächtig erregten Bruders und ſagte in leiſe bebendem Tone: 

„Ich wollte Dir mit meinen Worten nicht wehe thun, lieber 
Oskar, ganz gewiß nicht, und noch viel weniger wollte ich Dir 
deshalb Vorwürfe machen, weil Dir ein Verſehen zugeſtoßen iſt, 
was ſelbſt bei dem aufmerkſamſten Menſchen hätte vorkommen 
können. Ich glaube, allein das Pfingſtfeſt trägt die Schuld 
daran, daß ich ſo kleinmüthig und darniedergedrückt bin, wie 
noch nie in meinem Leben zuvor. Die heitere lachende Natur, 
die überall Glück und Wohlſtand verrathende Umgebung, die 
fröhlichen Menſchen ringsum und demgegenüber wir beide, arm 
und von allen verlaſſen in der troſtloſeſten Lage, das iſt ein 
Kontraſt, der mit einemmale mein Gemüth mit einer Wucht 
ergriffen hat, daß ich blutige Thränen hätte weinen mögen. 
Aber ich will verſuchen, weniger ſchwermüthig zu ſein, und 
vielleicht wird es mir gelingen, auch Dich etwas aufzuheitern. 
Siehe, dort hinten legt ein großes Schiff an das Ufer an. Laß 
uns dorthin gehen, Oskar; der Anblick der Reiſenden, die gewiß 
aus weiten und fernen Ländern kommen, wird uns beide hoffent⸗ 
lich auf andere Gedanken bringen.“ 

Während die Geſchwiſter in der Richtung nach dem Schiffe 
dahinſchritten, bemerkte Oskar mit erzwungenem Lächeln: 

„Erinnerſt Du Dich noch des Pfingſtfeſtes, welches wir 
heute vor ſechs Jahren zu Lebenszeiten unſerer Eltern feierten? 
Damals ging es ſehr fröhlich her, obwohl eigentlich keine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung zu einer außerordentlichen Freude vorlag. 
Denn wir waren an jenem Tage zum letztenmale mit meinem 
Freunde Karl Behrend zuſammen.“ 

„Weshalb kommſt Du gerade jetzt auf jenes Feſt zu ſprechen?“ 
fragte Pauline, deren blaſſes Geſicht ſich mit einer leichten Röthe 
überzog, worauf ihr Bruder erwiderte: 

„Einmal aus dem Grunde, weil damals derſelbe Pfingſt⸗ 
tag war wie heute, ebenſo klar und prächtig, und ſodann, weil 
ich eben daran dachte, was wohl aus meinem Freunde Karl 
geworden ſein mag. Ob er wohl noch leben wird? Er ver⸗ 
ſprach recht häufig zu ſchreiben, ließ aber ſeitdem kein Wort 
mehr von ſich hören.“ 

„Das hat er nicht verſprochen,“ entgegnete Pauline eifrig, 
„im Gegentheil ſagte er zu mir, er würde für uns ganz und 
gar verſchollen bleiben, bis er ein vermögender Mann geworden 
wäre, dann aber wollte er ſelbſt herüberkommen und mir per⸗ 
ſönlich hiervon Mittheilung machen.“ 

„Ja, ich glaube, daß er damals ernſtlich daran dachte, ſich 
einmal um Deine Hand zu bewerben,“ meinte Oskar in bitterem 
Tone, „aber aus den Augen, aus dem Sinn, heißt ein altes 
Sprichwort. Er hat vielleicht erreicht, was er wollte und da 
waren die Kinder des armen Buchhalters natürlich vergeſſen. 
Denken wir nicht mehr hieran, ſondern betrachten wir uns das 
Schiff und ſeine Paſſagiere.“ 

Sie waren inzwiſchen vor dem letzteren angelangt und 
ſtanden nunmehr ſtaunend vor dem gewaltigen Fahrzeuge. Es 
war der Dampfer Weſterland der Red Star Linie, ein Schiff, 
welches alle anderen auf der Schelde befindlichen Dampfer an 
Größe bedeutend überragte. Bereits hatten die Matroſen den 
„Weſterland“ mit armdicken Tauen an das Ufer gefeſſelt ſowie 


eine Brücke auf das letztere niederlaſſen, über welche jetzt die 


erſten Paſſagiere hinüberſchritten. 

„Das Geſicht dieſes Mannes kommt mir bekannt vor,“ ſagte 
mit einemmale Pauline, indem ſie auf einen ſtattlichen, etwa 
dreißigjährigen Herrn mit einem dunkelgebräunten und von 
einem mächtigen Barte umrahmten Geſichte hindeutete. 

Der fremde Herr, den auch Oskar aufmerkſam zu betrachten 
begonnen hatte, kam gleich darauf an den Geſchwiſtern vorüber. 
Sein Blick fiel auf dieſelben und plötzlich blieb er anſcheinend 
im höchſten Grade verwundert vor denſelben ſtehen. 

„Täuſche ich mich auch nicht?“ fragte er leicht den Hut 
lüftend, wobei er beide ſcharf fixirte. „Sind Sie vielleicht Herr 
Oskar Schwedler und iſt dies nicht Ihre Schweſter Pauline?“ 

„Allerdings,“ ſtammelte Oskar im höchſten Grade betroffen, 
„aber woher kennen Sie uns und mit wem habe ich die Ehre?“ 

Der Fremde warf erſt einen raſchen und theilnehmenden 
Blick auf die ärmliche Kleidung der Geſchwiſter und dann trat 
er mit einemmale auf Oskar zu, umſchlang ihn mit beiden 
Armen und küßte ihn herzlich auf den Mund. 

„Aber Oskar, alter Junge,“ rief er mit bewegter Stimme 
aus, „habe ich mich denn in den ſechs Jahren meiner Abweſenheit 
fo verändert, daß Du Deinen Freund Karl nicht mehr wieder⸗ 
erkennſt? Und Sie, Fräulein Pauline, auch Sie haben mich in 
der kurzen Zeit total vergeſſen und wiſſen ſich meiner nicht mehr 
zu erinnern? Ja, hätte ich das ahnen können, ſo wäre ich 
lieber drüben in Amerika geblieben, denn allein Ihretwegen kam 


ich hierher!“ 


Pauline wurde erſt roth und dann ſchrecklich blaß bei dieſer 
Anrede. Ihre Hand, welche ſie in diejenige Behrends gelegt 
hatte, zitterte heftig, und dann ſenkte ſie den Blick vor dem 
eleganten Aeußern des Jugendfreundes beſchämt auf die eigene 
dürftige Kleidung. 

Behrend hatte dieſen Blick verſtanden. Er ließ ihre Hand, 
welche ſie aus der ſeinigen ziehen wollte, nicht los, ſondern legte 
auch noch ſeine andere um dieſelbe und ſchaute ihr dabei innig 
ins Auge. In eindringlichem Tone ſagte er dann: 

„Eine Frage müſſen Sie mir vor allem erlauben, Pauline: 
Sind Sie noch nicht verlobt?“ 

„Warum fragen Sie hiernach?“ ſtammelte ſie, unfähig, 
ſeinen Blick zu erwidern. 

„Warum?“ erwiderte er lebhaft und zärtlich. „Weil ich 
in dieſem Falle fragen möchte, ob Sie den früheren Jugend⸗ 
gefährten noch immer ein wenig leiden mögen, ſodaß Sie ſich 
entſchließen könnten, ihm Ihre Hand zu reichen und mit ihm und 
Ihrem Bruder über den Ocean in ein freies Land zu ziehen, wo 
ich Ihnen eine ſorgenloſe und angenehme Exiſtenz zu bieten ver: 
mag? Pauline, ich habe Sie immer geliebt, aber ich wollte 
Ihnen meine Liebe nicht eher geſtehen, als bis ich im Stande 
wäre, meiner dereinſtigen Frau ein in jeder Hinſicht glückliches 
Daſein zu bereiten und das iſt mir drüben gelungen. Antworten 
Sie mir daher ohne Umſchweife und offen, wie ich ſoeben zu 
Ihnen geſprochen habe, wenn Sie aber inzwiſchen einen anderen 
lieben gelernt haben, ſo geſtehen Sie es mir und ich kehre mit 
dem nächſten Schiffe nach Amerika zurück, wo ich verſuchen werde, 
ob es mir gelingen wird, den Schmerz über meine getäuſchte 
Lebenshoffnung allmählig zu vergeſſen.“ 

Sie antwortete nicht direkt auf ſeine Frage, ſondern hob 
den Kopf zu ihm empor und ließ ihn ein Paar Augen ſehen, 
in denen Thränen der Rührung und des Glückes erglänzten. Er 
fühlte, wie ſie den Druck ſeiner Hand erwiderte und hingeriſſen 
von ſeinen Gefühlen preßte der reichgekleidete, vornehme Herr 
ohne Rückſicht auf die Vorübergehenden das arme Mädchen einen 
Augenblick ſtürmiſch an ſeine Bruſt. Das Pfingſtfeſt hatte drei 
Menſchen, die es einſt von einander getrennt, auch wieder zu⸗ 
ſammengeführt und ſie zu den glücklichſten in der großen, lebens⸗ 
luſtigen Stadt gemacht. 


Gemeinnütziges. 

(Aufbewahrung der Winterſachen.) Bei der jetzigen 
Zeit, wo wir den oft geſchmähten Winter hinter uns haben, 
dürfte es angebracht ſein, unſere Leſer an die Präparirung und 
Aufbewahrung der Winterſachen und namentlich der Pelze, Muffen, 
Fußſäcke u. ſ. w. zu mahnen. Vor allem darf Naphthalin oder 
Kampfer nicht geſpart werden, um das gefräßige Inſekt, die 
Motte, von den Pelzſachen u. ſ. w. fernzuhalten. Bevor man 
die genannten Mittel gegen Mottenfraß in das Pelzwerk hinein⸗ 
thut, iſt das Ausklopfen und Sonnen der Sachen zu empfehlen; 
außerdem iſt das Einhüllen der betreffenden Gegenſtände in einen 
Leinwandüberzug von großem Vortheil. 


Mannigfaltiges. 
(Charakteriſtiſch für die Berliner Theater- 
zuſtände) iſt folgende Kritik in der „Voſſ. Ztg.“, dem Organ 
des Berliner freiſinnigen Philiſters: „Geſtern erlebte die 
„Marquiſe“ im Reſidenztheater die hundertſte Aufführung. 


Es bleibe unerörtert, ob das Drama dieſen Erfolg der more 
liſchen Verworfenheit zu danken hat, die den Herrn Hoſprediger 
Stöcker erröthen machte, oder dem hohen ſittlichen Gehalte und 


der idealen Gerechtigkeit, die der Spaßvogel Sardou für fein 
Werk in Anſpruch nimmt. 


vor recht zahlreich an der eiskalten Frechheit dieſer Komödie 
ergötzen.“ — Die „Heldin“ des Stückes iſt ein verworfenes 
Frauenzimmer, der Inhalt des Stückes ein Muſter der unſitt⸗ 
lichen Litteratur, das ganze eine traurige Unkeuſchheitsſchule für 
junge Mädchen. Und das heißt bei den liberalen Bildungs⸗ 
philiſtern — Spaß! 


(Auf die ſchädlichen Folgen der Gewohnheit, 4 
Beine über einander zu ſchlagen), 


beim Sitzen die 
hat der Züricher Anatom Profeſſor Hermann von Meyer e 
hingewieſen. Dieſe Art zu ſitzen wird gern gewählt, weil ſie 
größere Ruhe in die Sitzhaltung bringt, indem ſie die Be⸗ 


Thatſache iſt, daß die jungen 
Mädchen dem Stücke treu geblieben ſind und ſich nach wie 
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wegungsfähigkeit des Beckens gegenüber den auf der Unterlage 


ruhenden Oberſchenkeln vermindert. 


die bei der Kreuzung der Oberſchenkel erfolgende 0 
der vom Becken zum Oberſchenkel gehenden Bänder und Muskeln. 


Die Bewegung des Beckens 
nämlich ſowohl nach vorn wie nach hinten wird beſchränkt durch 


n. 


— 


Die beſprochene Gewohnheit kann nun die Urſache für die Ent⸗ 5 


ſtehung einer Rückgratverkrümmung werden, da nämlich jene 
Haltung ſich nicht nur auf die Lagerung der Beine beſchränkt, 
ſondern ſtets auch eine Hebung des Beckens auf der Seite des 


überlagernden Beines zur Folge hat, und dieſe Abweichung des 
Beckens ruft ihrerſeits gerade bei dem Beſtreben, aufrecht zu 


ſitzen, eine ſeitliche Einknickung der Lendenwirbelſäule hervor. 
Die Gefahr iſt nicht zu verkennen, daß bei häufiger ese fehlt 5 


beſprochenen Gewohnheit auf derſelben Körperſeite dieſe ſe 
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Einknickung der Lendenwirbelſäule zuerft als Haltungsfehler auf 3 


treten und dann als ausgeſprochene Rückgratverkrümmung beftehen 
bleiben kann. 

(Die Honorare der „Diva“.) 
iſt Adelina Patti aus Amerika wieder 
Craig⸗y⸗Nos zurückgekehrt. 


Wie bereits Pee 
auf ihre Beſitzung 


Die Künſtlerin hat während ihrer 


Tournée in vier Monaten 43 Mal geſungen und hierfür ein 


Honorar von 800 000 Franks erhalten. 
lichen Bezüge haben die Impreſarii der Tournee, die 
Abbey und Grau, ſo viel verdient, daß ſie es der Künſtlerin 
freiſtellten, ihre Honorarbedingungen für eine zweite amerikaniſche 


Gaſtſpielfahrt in beliebiger Höhe ſelbſt zu beſtimmen. Eine 1 


einzige Lakmévorſtellung in Boſton lieferte nämlich das Erträg⸗ 
niß von 105 000 Franks, die „Traviata“-Vorſtellung in New⸗Nork 


brachte 75 000 Franks und die Einnahmen in Südamerika er: 


hoben ſich zu einer Höhe von 120000 Franks im Durchſchnitte 


Trotz dieſer ungeheuer⸗ 
erren 


für den Abend. Adelina Patti erhielt von Freunden und Ver⸗ N 


. 


4 


ehrern ihrer Kunſt während ihrer Tournse außerdem Geſchenke 
im Geſammtwerthe von einer Million Franks. 

(Ein reizendes Geſchichtchen) iſt dieſer Tage in 
Wien paſſirt. Schickte da ein Hotelbeſitzer ſeinen neu engagirten 
Küchenjungen, eine „Unſchuld vom Lande“, die erſt wenige Tage 
in der Hauptſtadt war, auf den Fiſchmarkt, um einen ſchönen 
Karpfen für des Gaſthauſes Küche an ſich zu bringen. Der 
Junge erſtand auch wirklich ein wahres Prachtexemplar und 
machte ſich, nachdem er daſſelbe der Vorſorge halber, weil es 
noch lebte und kräftig zappelte, in ein Tuch eingewickelt hatte, 
freudeſtrahlend auf den Heimweg. Während er ſo dahinwanderte, 
packte ihn plötzlich die Neugier, zu ſehen, wie dem Fiſch der 
Transport bekomme. Er ſchlug deshalb das Tuch zurück und 
bemerkte zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen, daß der gute Karpfen 
immerfort das Maul auf⸗ und zuklappte. Einen Augenblick 
dachte der intelligente Jüngling angeſtrengt über dieſe merk— 
würdige Erſcheinung und ihre Urſachen nach, dann kam er zu 
dem Reſultat, daß der Karpfen unbedingt — Durſt haben 
müſſe! Natürlich, einem Fiſch, der immer im Waſſer lebt, wird 
leicht die Kehle trocken, wenn er nicht in ſeinem Element iſt. 
„Ich will das Karpferl trinken laſſen,“ dachte der gutmüthige 
Junge und ging zum nahen Donaukanal, hockte ſich dort am 
Rande nieder und hielt den durſtigen Karfen mit dem Kopfe 


der Karpfen ſein Lebenselement, ſo ſchlug er wie toll um ſich, 
entglitt ſammt dem Tuche den Händen des Jungen und tauchte 
dergeſtalt, wie mit einem Hemde angethan, allſogleich unter — 
auf und davon. Eine Weile ſtand der Küchenjunge ſprachlos 
am Ufer, dann ſchüttelte er den Kopf und ging zurück zu dem⸗ 
ſelben Fiſcher, von dem er den Karpfen gekauft hatte. „Lieber 
Herr“, ſagte er treuherzig zu dieſem, „der Karpf' iſt mir aus⸗ 
gekommen. Sie werden ihn ſchon wieder kriegen, ich habs ge⸗ 
ſehen, er iſt da hinuntergeſchwommen; geben Sie mir halt einen 
andern für ihn.“ Der Fiſcher lachte zuerſt; als er aber ſah, 
der Burſche meine es ernſt, ließ er ihn hart an ob ſeiner Thor⸗ 
heit Nun begann der Junge zu heulen, daß es einen Stein 
hätte erweichen mögen: er wage ſich nicht nach Hauſe, weil man 
ihn für einen Lumpen halten werde und es bleibe ihm nichts 
anderes übrig, als ebenfalls in die Donau zu ſpringen! Der 
Lärm lockte etliche Paſſanten herbei, welche ſich erſt krümmten 
vor Lachen, als ſie von dem Sachverhalt erfuhren, hierauf aber 
mit wieneriſcher Gutherzigkeit das genoſſene Vergnügen auch be⸗ 
zahlten, indem ſie durch eine auf der Stelle unter ſich eingeleitete 
Sammlung das Geld für einen andern, ebenſo ſchönen Karpfen 
aufbrachten. Mit dieſem trat nun der Küchenjunge, unter Thränen 
lächelnd, den Heimweg an, doch ohne ihn aus der Donau trinken 
zu laſſen, obgleich auch der neue Karpfen ſich ungemein lüſtern 


(Vorſichtige Ehemänner.) Der Vorſitzende einer gut 
bürgerlichen Verſammlung ſtellte noch zum Schluß die Frage, 
ob ſonſt jemand zur freien Diskuſſion das Wort verlange. 
Da erhob ſich ein ehrbarer Herr und meinte: „Ich hätte wohl 
den Wunſch, daß die Herren von der Preſſe, die uns immer ihre 
liebenswürdige Aufmerkſamkeit ſchenken, den Schlußſatz weglaſſen 
möchten.“ Der Vorſitzende verſtand dieſen Antrag nicht ſogleich 
und nun erläutete der Interpellant — übrigens unter großem 
Beifall der „alten Herren! — feinen Wunſch dahin, nämlich 
ſo: Die Verſammlung iſt um 10 Uhr zu Ende, und nun geht 
man dann noch ein Glas Bier trinken, es werden wohl auch 
zwei, man ſieht ſich auch noch einen Skat an und kommt dann 
ſo ſachte gegen 1 Uhr nach Hauſe. — Am andern Morgen ahnt 
man nichts Böſes und beim Kaffee hält dann die theure Gattin 
einem die Zeitung vor: „Schluß 10 Uhr.“ — und Du biſt erſt 
um 1 Uhr aus der Verſammlung heimgekommen!?“ — Na, 
es giebt immer einige unangenehme Auseinanderſetzungen. Was 
liegt den Herren von der Preſſe daran, „Schluß zehn Uhr“ zu 
ſchreiben? — Der Interpellant ſchien den Nagel auf den Kopf 
getroffen zu haben, denn ſein Antrag fand die allgemeine Unter⸗ 
ſtützung und der Vorſitzende übermittelte denſelben unter vieler 
Heiterkeit an die Mitglieder der Preſſe. 


I deren Urſachen u. . 


abwärts in das erquickende Naß hinein. 


Kaum verſpürte aber 


danach geberdete. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 15. April er. werden hierdurch die 
Eltern bezw. Pfleger derjenigen in dieſem 
Jahre impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in den öffentlichen Impfterminen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge⸗ 
fordert, die Impflinge 5 

am 25. Juni d. Is. 

nachmittags 4½ Uhr zur Js. 
am 2. Juli d. Is. 

nachmittags 4½ Uhr zur Beſichtigung 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jakob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem Montag und Donnerſtag von 
morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Wer die Badeanſtalt 
benutzt, kann auf dem Rückwege die Fähre 
unentgeltlich benutzen. Für die Hinfahrt 
werden Fährkarten an bedürftige Perſonen 
von den Herren Armendeputirten und in 
unſerm Bureau II vertheilt werden, welche 
ur Benutzung der Fähre zu Badezwecken 
Ahr nur 2 Pfennig auf die Perſon be⸗ 
rechtigen. 

Thorn den 16. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 
Zur Verloſung kommen 
Aſpännige und 2jpännige 
Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit- und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose a 1 Mark 


find in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
haben und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


e Betifedern. 


wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 BB; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 P 1 
e Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (debr 
fünteäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber- 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
f Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Mannesſchmüche 


Er heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


I Much brieflich ſammt Bejorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 
Die männlichen Schwächezuſtände, 


der 
erk: 


(14. Aufl.) 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Sprangerscher Lebensbalsam 


(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
schmerz, Kopfschmerz. Ueber- 
Sehwäche, Abspan- 


miüdung, 
Erlahmung, Kreuz- 


mung, 


schmerzen, Brustschmerzen, 


| schwarzen 
 Culms®e ä Flac. 1 Mark. 


Hexenschuss etc. etc. Zu haben in 
Thorn Neust. Löwen-Apoth., 
Rathsapoth. Breitestr. 53 u. i. d. 
Adlerapotheke in 


Neues massives, sehr solide 
und schön gebautes 


Hausgrundstück 


in einem belebten Vororte von 
Thorn, ist bei einer Anzahlung 
von 8000 Mark billig zu ver- 
kaufen. In demselben wird ein 


Colonialgeschäft u. 
Gastwirthschaft mic 


Erfolg betrieben. Eventl. ist 
letzteres auch zu verpachten. 
Meldungen werden brieflich 
mit Aufschrift 8123 durch die 
Exp. d. Zig. erbeten. 

Ein herrichaitlich 
eingerichtetes 


5 Tandhaus, 


„u“ Gr.⸗Mocker, mit vier 
größeren und vier kleineren Zimmern, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Mädchen: 
gelaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
ſen ꝛc. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Meine Grundſtücke, 


in denen eine Gaſtwirthſchaft und ein 
Materialgeſchäft ſeit langen Jahren mit 
Erfolg betrieben wird, ſind nebſt Land und 
Wieſen zu verkaufen. 

Podgorz. Wittwe Bertha Lipka. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteftraße. e. 
Sämmtliche 


Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten⸗ 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Da ich mein Schuh⸗ und Stiefellager 
Thorn, Breiteſtraße 459, Krankheits⸗ 
halber aufgebe und in kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe ſämmtliche Schuh⸗ 
waaren, ſo lange der Vorrath reicht, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Die Außenſtäude bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten. 

Hochachtungsvoll 
Robert Hinz, Schuhmachermeiſter. 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


4 


Corsets 


neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen N 


Lewin & Littauer. 
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Centraldepok für in- u. ausl. Biere 
| Plötz & Meyer, 


Thorn, Neust. Markt 257, im Hause der Kaffeerösterei, 
offerirt für hier und außerhalb frei ins Haus: 


Königsberger (Schönbuscher) Märzenbier . p. Fl. 15 Pf. | 25 Fl. Mk. 3, 
dto, a la Münchener Spatenbräu. . . » >18 Ha Haben San a 
Braunsberger Lagerbier 18 „, ee 
Kuntersteiner Böhmischbier . „ 0 % , „ 
to. Lagerbier e 7 10 7 36 „ 7 3, 
Höcherlbräu Cum a ER 
Bogguscher Doppel-Malzextractbier . . . . . . en,, 
dto. Doppel-Malzextractbier mit Eisenzusatz Pr 3 a I 1 ee 7 
dto. Pilsener Bier ER: 4219, , Do 
(to, Kagerbier e smile ue * ae 10 EB ee 
BE Echte Biere. 
Münchener Löwenbräu . er RE? OR ragen 
dto. r ann 07, 20 a ee Den 
KUlmRacHap a ee en U EURE re „„ & 
Saen e re REN S 
Eoht englisch Petter ner lee. „ 35 „ Hane 8, 
Grätzer Bier 1 30 3 


r Sämmtliche Aufträge werden aufs forgfältigite 
mit Gtiquett verſehen. Für Biere in Fäſſern wird auf Wunſch ein ausführlicher! 
Courant verabfolgt. 


Franz Krüger 
Tiſchlermeiſter i 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
m Möbelfabrik rn 


„ und I: N 
2 größte anger (Ia 
empfiehlt 


bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der beften 
Ausführung ' 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


2 7 7 * " 225 
ausgeführt und jede Flaſche 
Preis- 


essere 

Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 
1 abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 
abzugeben: 
Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold: 

rand und 6 Steine 15 Mk. 
Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗ÜUhren 6 Steine 9 
Silberne Ancre⸗-Remontoir⸗Uhren Gold: 

rand und 15 Steine 
Goldene 14 kar. Damen⸗Remontoir⸗Uhren 

10 Steine e 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 10 Steine 
Goldene Herren⸗Savonett⸗Ancre⸗Remon⸗ 

toir⸗Uhren 14 far. + . * — * . * + 70 
Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 Mtr. lang 17 
Schwarzwälder Wanduhren 3 

Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Verſandt auch 
außerhalb ſtreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 

Louis Joseph, Uhrenhandlung, 
Thorn, Seglerſtraßße 145. 


Hauptgewinn 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe berechnet zur 
182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: ½ 240, % 120, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis 


für 3. u. 4. Klaſſe: % 26, 6 13, % 6,50, % 3,25 Mk. 


Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Ziehung: 9. Juni 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, jo lange Vorrath reicht: 
1/1 a 116, ½ a 58, ½ à 29, ½ a 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: / a 188, ½ 
a 94, ½ a 47, ½ a 24 Mark); ferner: Antheil⸗Vollloſe mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: ½ 90, ¼ 45, 
Is 23, „ ½ 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 
bei Original- wie bei Antheilloſen. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


23 


26 
17 


Lager optiſcher Artikel. 
725 un Jgvasnyz goa 


Rathenower Brillen von 1 Mk. an. 


I 
nach 


A 08“ Ane ge eee 


2700 
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Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
BE Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


Empfehle mein großes Lager in 
Qumen-, Herren- u. 
KNinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Cliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


N. Hulg-Chorn, 


Malermeiſter, 
RBreiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗ Dekorations- 
alereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. | 


J. Trautmann, Tapezier, 

Seglerſtr. 107, u. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 

selbstgearbeiteter Polstermöbel 

als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 

preßte, Schlafſophas, Divans, Share: 

longues zc. 

Federmatratzen 

werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 

billig angefertigt. 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 

in Zahlung genommen. 


Conſect 


in bekannter Güte, pro Pfund 70 Pfg. 
Russische Drops 
(ſäuerlicher Geſchmack), 
Erfrischungs-Mandeln, 
diverse Sorten Schweizer 
Bonbon 
erhielt neue Sendung 
die erste wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt. 
N. B. Zu gleichen Preiſen in der Filiale 
Thorner Konſumgeſchäft, Schuhmacher: 
ſtraße Nr. 346/7, Ecke Altſtädt. Markt, 
zu haben. D. O. 


Sonnen-um Regenschirme 


in größter Auswahl bei 
; Lewin & Littauer. ; 
eo 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt lendrowski, Schillerſtraße 448. 


Wollſäcke, Wollband, 


ſowie Pläne empfiehlt 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 
Wegen Einitell d 1 

10 Seuptbahuhe fofane Billg pt ber: 

1 gebrauchter Omnibus (6ſitzig), 

1 Packetdroſchke (4ſitzig), 

2 Rappſtuten, 5“, 5 Jahr und 


9 Jahr, 
2 Füchſe, 5, 9 Fahr 
im Hotel zum ſchwarzen Adler, Thorn. 
etreideſücke 


und waſſerdichte Leinwand billig zu 
haben bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


